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an er Chtoniſt von Merſeburg

re tSammlung der Kräfte.
Jſt es ein günſtiges Zeichen für das Zuſtandekommen der großen

Kvalition, daß ſich die Parteien von der Deutſchen Volkspartei bis
zur V. S. P. D. zuſammengefunden haben zu dem Kompromiß in der
Reichspräſidentenwahl? Die heftigen Angriffe Hergts auf die Deutſche
Volkspartei am letzten Freitag im Reichstag, die ſchneidige Erwiderung
Streſemanns mit der ſcharfen Betvnung, daß Realpolitik nötig
ſei und nicht Prinzipienreiterei, läßt ein wenig hoffen, daß den
Trennungsſtrich gegen die Rechtsradikalen eine Mittelpolitik erleichtert.
Da ſich die Parteien auch in der Frage des Umlagegetreides zu einigen
ſcheinen, ſo dürfte man annehmen, daß der Ausbau des Kabinetts
recht bald erfolgt.

Der Hauptgrund dafür liegt natürlich auf wirtſchaftlichem Gebiet.
Die Reichsregierung hat mit ihrer Deviſen Notverordnung um ſo
weniger erreicht, als die Reichsbank es ablehnte, deren Durchführung
zu übernehmen. (Wieder eine Gelegenheit, bei der man die
„Autonomie“ der Reichsbank zu ſpüren bekam!) Jn zahlloſen Artikeln
iſt die Deviſen- Notverordnung abgewieſen worden. Merkwürdig iſt
nur, daß die allermeiſten dieſer Artikel am Schluß jedesmal verlangen,
daß „die Regierung in der Stabiliſierung der Mark endlich aktiv
werde“. Eine ſeltſame Auffaſſung: die Notmaßnahmen werden, weil
ſie zwangswirtſchaftlich gefärbt ſind, einfach abgelehnt. Aber es wird
nicht geſagt, was anderes geſchehen könnte. Solange dieſe Methoden
der Regierungskritik von dem größten Teil der bürgerlichen Preſſe
angewendet werden, iſt allerdings noch keine fruchtbare Sammelpolitik
zu erwarten!

Man ſagt ſich unter der Hand und ſagt es offen „Jn der Deviſen
ſache iſt nichts zu machen!“ Und man ſagt mit demſelben Atem:
„Warum tut die Regierung nichts zur Stabiliſierung der Mark?
Es iſt unerhört!“ Meine niemand, das täten die belangloſen Spießer.
Sie tun es auch. Aber ſie tun es nicht allein. Die größten
Zeitungen tun dasſelbe! Anſtatt einen auf Verzicht bereitſchaft
gegründeten Wirtſchaftswillen der Nation erzeugen zu helfen. Ein
ſolcher müßte das eigentliche Rückgrat eines breiten Regierungs

verbandes der Parteien ſein. Ob ſo viel politiſche Kraft in der Nation
ſteckt Man kann ſehr zweifelhaft darüber ſein, muß auch mit Be
dauern feſtſtellen, daß der „Vorwärts“ in einer ſeiner letzten Aus

gaben ein großes Fragezeichen hinter dem Worte Koalition aufrichtete.

Noch eine Frage von großer Bedeutung iſt es, die eine baldige
Errichtung des breiten Mitetlblocks wünſchenswert macht: die Be
ſetzung des Außenminiſterium s. Seit dem Fall Rathenaus
am 24. Juni blieb es unbeſetzt. Nunmehr vier Monate. Ein ſo
wichtiges Miniſterium darf aber, angeſichts der neuen außenpolitiſchen
Verhältniſſe, nicht länger unbeſetzt bleiben. Freilich muß ſeine Neu
beſetzung zugleich mit der Kabinettsneubildung erledigt werden, damit
nicht binnen kurzem etwa ein nochmaliger Perſonenwechſel nötig wird.
Die ſchlimme Verzögerung, welche die Sanierungsverſuche in Europa
durch die engliſche Kriſe erfahren werden, fordern die baldige Uber
nahme des Außenminiſteriums durch eine zielbewußte Perſönlichkeit.
Jn den kommenden Kriſen wird Rathenau dem Reiche doppelt fehlen.

Eine Politik der Sammlung iſt nun freilich nicht bloß Sache der
Parteiführerſchaft, ſondern auch des politiſchen Lebens in der
Provinz. Und wenn ein verhängnisvolles „Reſſentiment“, eine
gefühlsmäßige Voreingenommenheit das mangelnde Talent des Deut
ſchen zur Politik großenteils erklärt, ſo ſteckt dies „Reſſentiment“
natürlich am tiefſten in den Führern der Parteien in der Provinz.
Den Leuten vom kleinen Format, deren politiſche Einſtellung nicht
durch die Verantwortungslaſt parlamentariſcher Arbeit geregelt wird.
Den Leuten, die immer wieder Agitation machen, ſtatt Politik. Mit
irgend einer, lokal beſonders ins Auge fallenden Einzelheit. Man
hat zum Beiſpiel als Partei das „Schutzgeſetz“ mit beſchloſſen, hat
im Kabinett ein Revirement in den politiſchen Beamtenſtellen
beſchloſſen. Jetzt wird dieſes Revirement durchgeführt und es ergeben
ſich, wie unvermeidlich, dabei einige Härten. Und was geſchieht
Man agitiert gegen dieſe Härten, die ſich nicht vermeiden ließen, an
denen man ſelber indirekt beteiligt iſt! Ein Beiſpiel von vielen, das
nicht dazu dienen darf, die gefühlsmäßige Arger- Agitation zu unter
ſtützen, ſondern nur zeigen ſoll, wo es für eine Sammel
politik noch fehlt, nämlich an der Verzichtbereitſchaft. Man
muß darauf verzichten können, einen trefflichen Agitativnsſtoff
und lokaler Stoff iſt bei der Urteilsfähigkeit der Mitbürger nun
einmal leider der zugkräftigſte zu benutzen. Lokal, Provinz
Landes und Reichspolitik hängen natürlich unlöslich zuſammen, aber
es muß ein Ende haben, das, was für die große Politik nötig iſt, zu
verderben durch die kleinlichen Exempel der Lokal vder Bezirkspolitik.

Gerade um die Sammlung derer zu erreichen, die poſitive Arbeit
wünſchen, muß an die Diſziplin in der Parteiagitation erinnert
werden. Verzichtbereitſchaft iſt die Vorausſetzung der
Koalitionspolitik. Es iſt kein gutes Zeichen, daß an dieſe Binſen
wahrheit noch einmal erinnert werden muß, nachdem wir in Preußen
ſchon beinahe ein Jahr lang mit der großen Kvalition arbeiten. B.

Erſt Brot, dann Reparatſonen!

„Giornale d'Jtalia“ bringt als Leitartikel ein Jnterview ſeines
Sonderberichterſtatters Caburi mit dem Reichskanzler Dr. Wirth
Der Wert des Jnterviews liegt darin, daß Dr. Wirth im Verlauf
desſelben deutlich ausſprach,

Deutſchland könne und werde nicht mehr bezahlen.
Dr. Wirth führte mit der ausdrücklichen Bitte um Veröffentlichung

aus: Die Bekanntgabe des RombergDokuments war eine moraliſche
Pflicht. Poincaré forderte mit ſeinen fortgeſetzten Anklagereden die

ſtehe

Verlin, 23. 9kt. (Hrahtmeldung unſerer Verliner
Redaktion.) Hie Verhandlungen über die Ausgleichs

zahlungen ſind n Sonnabend beendet worden. Nach dieſen
Vereinbarungen ſoll Heutſchland bis zum Jult 1923 von Aus
gleichszahlungen beſreit ſein. 9as Abkommen wird den be
teiligten Regierungen zur Annahme vorgelegt werden.

Beratungen in der Reichskanzlei.

Berlin, 23. Okt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Der Reichskanzler hat für heute nachmittag fünf Uhr die Führer der
Parteien zu ſich gebeten, um mit ihnen über den Währungszuſammen
bruch und die damit zuſammenhängende neue ungeheure Teuerungs-
welle zu beraten. Jn der Tat hat ſich die Deviſennotverordnung als
erfolglos bewieſen. Zweifellos iſt das darauf zurückzuführen, daß dem
erſten Schritt nicht weitere Maßnahmen gefolgt ſind. Offenbar erwartet
man von den Beſprechungen mit den Parteiſührern eine Klärung der
Lage. Auch die Frage des Umlagegetreides wird eine Rolle ſpielen

Der deutſche überſeeverhehr.

Bremen, 23. Okt. (Priv.-Telegr.) Der Generaldirektor des
Nord deutſchen Lioyd, Geheimat Stimming, iſt von einer Jnformations
reiſe nach Amerika zurückgekehrt Auf Anſeage über das Schigſal des
zwiſchen dent Norddeutſchen Lloyd und dem amerikaniſchen Shipping
Board abgeſchloſſenen Vertrages erklärte Genergldireftor Stimming,
nichts weiter bekanntgeben zu lönnen, als daß es ſich bei dieſem Ber
trage um einen reinen Agenturvertrag handele, der die eigene
Schiffahrtspolitik des Norddeuntſchen LAlnyd nicht veeintkrächtige. Stim
ming bekonte, daß in Amerikg dem Geſchäft mit Deutſchland Gefühls-
ntrmente nicht mehr in gleichen Maße ertgegenzuſtehet ſcheinen, wie
es Zzeitweiſe der Fall war. Sterk beeinträchtigt werde der Import und
Verkehr dagegen durch die nene Tariſgeſetzgebung und die Einwande
rungsgeſetzgehung, die alles bisher auf dieſem Gebiete Dageweſene in
den Schatten ſtelle.
Don der intervgtienglen Arbeitshonferen z

Genf 23. Okt. WaB.) J Ausſchuß für die Reform der
Geſchgftsgrdunng der internationalen Arbertskonfereng brachte der
belgiſche Arbeitnehmer vertreter einen Antrag ch d n
kunſt die internntigneten t verden, ſür
ſie beſonders inter be F elegterte mit recht für diKonferenz t entſenden. Nach längerer Debatte beſchloß der Aus
ſchuß den Antrag dem Verwaltungsrat des internationalen Arbeits-

amtes zu überweiſen e
Wahrheit heraus. Ebenſo falſch ſind die Behauptungen über den
künſtlichen Markſturz. Die Rieſenausgabe von Papiergeld iſt aber
nicht die Urſache, ſondern die Folge des Markzuſammenbruchs. Jetzt
haben wir keinen Pfennig mehr, alle Quellen ſind erſchöpft. Der
Winter ſteht vor der Tür. Es iſt kaum genügend Brot bis zum
Jahresende vorhanden. Daher werden wir allen Drohungen gegen
über ruhig antworten

Erſt Vrot, dann Reparationen

Ubrigens wiſſen die Mächte genau, daß wir nicht mehr in der Lage
ſind, zu zahlen. Europa iſt das Opfer einer Verrücktheit geworden,
von einem einzelnen Volke zu verlangen, die Laſten eines Weltkrieges
zu kragen Die Löſung des Reparationsproblems muß von Geſchäfts
leuten und Induſtriellen gefunden werden. Nach Brüſſel gehen wir,
wenn wir eingeladen werden. Aber wir erklären, nicht zahlen zu
können. Die Möglichkeit einer Rechtsrevolution erklärte Dr. Wirth
für ausgeſchloſſen. Die Republik ruhe auf ſolider Baſis, dagegen be

die Gefahr einer Revolution im Wirtſchaftsſinne,
hervorgerufen durch den Hunger.

Die deutſchruſſiſchen Beziehungen.
Es iſt gewiß beachtenswert, daß gerade in dem Augenblick, in

dem Herr Herriot, deſſen Rußlandreiſe von einem Teil der franzöſiſchen
Preſſe lediglich als Wahlmanbver gewertet wird, ſich bemüht, einen
ruſſiſch- deutſchen Gegenſatz zu konſtruieren, ein hoher Beamter des
räteruſſiſchen Außenhandelskommiſſariats, Kaufmann ſich recht opti
miſtiſch über die weitere Entwicklung der deutſche ruſſiſchen Wirtſchafts
beziehungen ausſpricht. Deutſchland habe es verſtanden, ſeine frühere
Monopolſtellung als Lieferant von Produktionswerkzeugen für Ruß-
land wieder zu erobern. Auf dieſem Gebiet könne das übrige Europa
mit Deutſchland auf dem heute ſo eingeengten ruſſiſchen Markt nicht
konkurrieren. Die wichtigſte ausländiſche Vertretung Rußlands be
finde ſich in Berlin und das Außenhandelskommiſſariat arbeite in
Berlin nach zwei Richtungen es macht die notwendigen Großeinkäufe
und bereitet gleichzeitig den Boden vor für den Abſchluß von wichtigen
Konzeſſionen. Nach dieſen Worten des ruſſiſchen Funktionärs darf
man auch wohl der Reiſe des Chefs der ſpwjetruſſiſchen Handels
vertretung in Berlin, Stomoniakow, nach Moskau mit beſonderem
Intereſſe entgegenſehen. Er wird dort an den Beratungen teilnehmen,
die über die Möglichkeit einer

Beſchlennigung der deutſchruſſiſchen Wirtſchaftsbeziehungen
geführt werden. Somoniakow nimmt im übrigen einen Bericht mit
über den Gang der Verhandlungen mit der Firma Krupp. Bekanntlich
hatte die Firma Krupp mit der Sowjetregierung einen Vertrag ab
geſchloſſen über die Bewirtſchaftung einer land wirtſchaftlichen Nuß
fläche von 50000 Deßjätinen im VDongebiet mit Hilfe landwirtſchaft
licher Maſchinen die Krupp liefern ſollte. Nach der großen Mark
entwertung erklärte ſich aber Krupp außerſtande, die für dieſes
Unternehmen notwendigen ſehr beträchtlichen Jnveſtionskapitalien auf
zubringen. Die Sowjekregierung beabſichtigte, vor deutſchen Gerichten
einen Prozeß gegen Krupp anzuſtrengen, doch ſcheint man jetzt vor
einer Einigung zu ſtehen, und Stomoniakow wird den Vermittlungs
vorſchlag, in dem Krupp ſich bereit erklärt, die vertraglich über
nommenen Arbeiten auf die deutſche Jnduſtrie zu verteilen, der
Spwjetregierung unterbreiten.
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Die Zurückziehung der amerikaniſchen Veſatungstruppen.
Paris 23. Okt. (WTB.) Nach einer Meldung ans Waſhing

ton, die der „Matin“ wiedergibt, hat Kriegsſekretär Weecks erklärt, die
atnerikaniſchen Beſatzungstruppen am Rhein würden wahrſcheinlich
erſt zu Beginn des Winters zurückgezogen werden.

Ruſſiſches Elend.
Paris 23. Okt. (WTB.) Wie der „Chicago Tribune“ ans

Moskau berichtet wird, müſſen im Winter acht Millionen Ruſſen
unterſtützt werden. Für drei Millionen habe die Sowjetregierung die
Hilfe des amerikaniſchen Hilfskomitees erbeten.

Luherſac in Paris. e
(WTB.) Der Präſident der Republik Mille

v u e geſtern den aus Berlin zurückgekehrten Senator
Luberſac.

die Auflöſung des engliſchen Unterhauſes

Berlin, 23. Okt. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)
Nach den Mitteilungen der engliſchen Sonntagsblätter iſt die Auflöſung
des Unterhauſes beſchloſſene Sache. Es werden folgende Daten mit
geteilt Die Proklamation für den Zuſammentritt des neuen Parlaments
ſoll am 30. Oktober erfaſſen werden. Bis zum 8. November haben ſich
die Wahllandidaten zu melden. Die Wah ſelbſt wied vielleicht am
18. November ſtattfinden. Das neue Kabinett Bonar Law dürfte
nach ben elzten Meldungen folgende Zuſammenſetzung erhalten Mi
iſterepräſident und erſter Lord des Schatzes: Bonar Law; Präſident

Paris, 23. Okt.

des geheimen Stagtsrates Lerd Salisbury; Lordkanzler: Lord Finlay
Schatzkanzler: Stauley Baldwin: Miniſter des Jnnern: Sir John
Baird. Staatsſekretär für Außeres: Lard Curzon; Kolonialſekretär:
Lord Winterton; Stagtéſekretär für Jndien: Peet; Staatsſekretär für
den Krieg Lord Derby falls er nicht die Kolonien übernimmt); Lord

der Admirglität: Oberſtleutnant Amery; Handelsamt: Philipp Lord
Gream; Geſundheitsminiſter: Lesley
Hrar; Ackerbau: Miniſter Griffith.

Für das Heutſchtum des Cgerlandes.

n e

Wilſon Unterrichtsminiſter

Pra Okt. (Hriv Telegr.) Geſter

eh als r eien Egerlandes. In einer Denkſchrift an den Vol
kerbund wird die Achtung des Minderheitsrechts für die Deutſchen,
Ferner die Gewährung einer Volksabſtimmung über die Staatszuge-
hörigkeit und die Reviſion des Friedens von St. Germain gefordert

Die Verzögerung
J S S 6 4der interallüerten Schuldenfrage.

Die für Deutſchland ungünſtigen Wirkungen der engliſchen inner
politiſchen Wirren ſind zunächſt in der weiterhin verſchlechterten Mark
bewertung an der Netvhorker Börſe hervorgetreten; natürlich wirkten
dort auch die Reparationspläne Barthous, deren Grundzüge man in
Amerika ſchon am Freitag kannte, ſehr ungünſtig. Daß die engliſchen

Neuwahlen eine bedeutende Verzögerung für alle inter
nationalen Probleme bedeuten, zeigt ſich bereits darin, daß die engliſche
Kommiſſion unter Führung des bisherigen engliſchen Schatzſekretärs Sir

Robert Horne mit Rückſicht auf die innerpolitiſche Kriſe in dieſem
Jahr vorausſichtlich nicht mehr in Waſhington eintreffen
werde, ſo daß die Verhandlungen über die Fundierung der engliſchen
Schulden an Amerika bis nach Neujahr verſchoben werden
müſſen. In maßgebenden Kreiſen wird erklärt, daß in nächſter Zeit
auch die Verhandlungen mit dem franzöſiſchen Kommiſſar Parmentier,
der gegenwärtig in Frankreich weilt, oder ſeinem Nachfolger nicht wieder
aufgenommen werden dürften. Die amtlichen amerikaniſchen Kreiſe ver
treten den Standpunkt, daß Verhandlungen über einen Schuldennachlaß
zwecklos ſeien, denn die amerikaniſche Regierung habe ſich endgültig
entſchloſſen, an ihrer bereits des öfteren geäußerten Anſicht feſtzuhalken
und in keinen Schuldennachlaß einzuwilligen.

In Wallſtreet wird erklärt, daß einflußreiche Finanziers durchaus
bereit geweſen ſfeien, nach Stabiliſierung der Mark ſich an einer lang
friſtigen Anleihe für Deutſchland aktiv zu beteiligen, daß aber alle Be
mühungen, die deutſche Wirtſchaſt lebensfähig zu erhalten, ſolange illn
ſoriſch bleiben müſſen, als Frankreich die Reparationszahlungen mit der
Frage der interalliierten Schulden an Amerika zu verquicken ſuche.

Ein warmer Freund Deutſchlands.
Graf Burian, deſſen Tod wir am Sonnabend meldeten, der über

zeugte Anhänger des Bündniſſes mit Deutſchland, der Freund und
Geſinnungsgenoſſe des ermordeten Grafen Tisza iſt in ſelbſtgewählter
Einſamkeit geſtorben, die er beim Zuſammenbruch der alten Donau
monarchie aufgeſucht hatte. Als Sprößling einer uralten nord
ungariſchen Familie war er am 15. Januar 1851 in Stampfe bei
Preßburg geboren. Der Zögling der vrientaliſchen Akademie in Wien,
die Jahrzehnte hindurch die Vertreter der öſterreichiſch- ungariſchen
Diplomatie Herangebildet hat, beſtand 1872 ſein Diplomatenexamen.
Jn mehr als 30 jähriger Diplomatentätigkeit in Alexandrien, Bukareſt,
Belgrad, Sofig, Moskau, Stuttgart, Karlsruhe, Darmſtadt und Athen
bereitete er ſich für die Leitung ber Auswärtigen Politik in Wien vor,
die er am 18. Januar 1915 an Stelle des Grafen Berchthold über
nahm, nachdem er zuvor ſchon Finanzminiſter geweſen war. Seiner
Geſchicklichkeit gelang es, den Eintritt Jtaliens und Rumäniens in
den Weltkrieg hinauszuſchieben: mit inerbittlicher Logik hatte er es
verſtanden, das ganze e der n er Neutralitäts
politik aufzudecken und Wilſons Schuld an der Verlängerung des
Krieges nachzuweiſen. Beim Tode Kaiſer Franz Joſefs nahm er
den Abſchied; aber die Monarchie brauchte ihn zur Führung der
Finanzgeſchäfte, die er im November 1916 wieder überngh m. Als

raf Czernin abtreten e ſtellte er ſich aufs neue zur Leitung der
auswärtigen Politik zur Verfügung. Mit dem Zuſammenſtarz ſchied
er gus dem Amte, nachdem ihm die Erlangung eines ehrenvollen
Friedens, wie er ihn im Auguſt 1918 in einem Appell an alle krieg
führenden Mächte befürwortete, verſegt geblieben war.
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England gegen Aufhebung der deutſchen 6ouwerünität.

Bradburys Kritik an Barthons Reparationsplan.
Paris, 23. Okt. (WTB.) Der diplomatiſche Berichterſtatter

der Agentur Havas teilt mit, daß Sir John Bradbury geſtern vor
mittag der Reparationskommiſſion erklärte, die engliſchen Hauptein
wendungen gegen den franzöſiſchen Plan richteten ſich gegen die Befug
niſſe, die der Plan dem Garantieausſchuß gebe und die England als

dem Zahlungsplan vom 21. Mat entgegenſtehend betrachte, da dieſer
dem Ausſchuß nicht geſtatte, ſich in die deutſchen Verhältniſſe einzu
miſchen. Die Verhandlungen gehen am Montag weiter.

Die neue engliſche Miniſterliſte.
London 23. Okt. (Priv.-Telegr.) Die Blätter veröffentlichen
folgende vorgusſichtliche Miniſterliſte: Präſidinm: Bonar Law, Lord
kanzler Salisbury. Auswärtiges: Curzon, Krieg: Lord Derby, Schatz
kanzler Beldwin. Von beſonderem Intereſſe iſt, daß ſowohl Curzon wie
Derby ſich zur Mitarbeit im Kabinett Bongr Law bereiterklärt haben.
Derby iſt bekanntlich ein eifriger Vorkämpfer für ein franzöſiſcheeng
ſiſches Bündnis. Nach einer anderen Verſion wird Derby das Aus
rken!t ehe feriun übernehmen, während Curzon als Lordkanzler ein

eten würde

Lloyd Georgeernent Parteivorſitzender.
London, 23. Okt. (WTB.) Jn einer Verſammlung des natio-

uaglen Verbandes wurde Lloyd George zum Präſidenten, Curzon zum
Vizepräſidenten gewählt.

Die Friedenskonferenz.

Paris, 23 Okt. (Priv.-Telegr.) Vermutlich wird die Friedens
konferenz am 18. November in Lauſanne zuſammentreten. Es ſcheint
aber, daß von türkiſcher Seite Bedenken laut werden, weshalb das
„Journal“ den Türken zuredet, keine kleinlichen Schwierigkeiten zu
machen. Trotz der engliſchen Kabinettskrife würden die Verhand
lungen zwiſchen den Kabinetten in London und Paris in dieſer Sache
fortgeſetzt. Ein Einvernehmen kam dahin zuſtande, daß die Lauſanner
Konferenz tatſächlich in zwei Teile zerfallen wird. Am erſten Teil
würde England, Jtalien. Frankreich, Japan, Serbien. Rumänien
Griechenland und die Türkei teilnehmen, am zweiten Teil, der ſich
nur mit der Meerengenfrege beſchäftigt, würden alle Uferſtagten, Ruß-
land, die Ukraine und Georgien teilnehmen, auch der Völkerbund
würde Verkreter entſenden können.

Jm neuen Stadium der Reparationspolitik,
Paris 23. Okt. Havas teilt mit, daß die Reparationskom

miſſion mit der Prüfung dex geſtern eingereichten franzöſiſchen Vor-
ſchläge begonnen habe. Weitere Sitzungen finden nach Havas in
nächſter Woche ſtatt, zunächſt am Montag nachmittag.

Reynaud für Verſtändigungspolitik. Reparationsausſprache der
franzöſiſchen Kammer

Paris, 23. Okt. (WTB.) Die franzöſiſche Kammer ſetzte Sonn
gbend nachmittag die Diskuſſion der Interpellationen über die allgemeine
Politik der Regierung fort. Während der Rede des Kommuniſten
Lafont über den Metallarbeiterſtreik in Le Havre wurden von der Zu
hörertribüne Aufrufe einer anarchiſtiſchen Vereinigung zugunſten der
Begnadigung der Verurteilten der Schwarzen Meerflotte in den
Sitzungsſaal geworfen

Unter franzöſiſchem Regiment.
Straßburg (Elſaß), 23. Okt. (WTB.) Die Eiſenbahner Elſaß-

Lothringens haben in einer Verſammlung eine Entſchließung ange
nommen, in der ſie gegen die Verpachtung des Eiſenbahnnetzes und
gegen das Dekret über die Abſchaffung des 8-Stundentages proteſtieren.

Amerikas Hilfe für Thrazien.
Paris 23. Okt. (WTB.) Nach der „Chieago Tribune“ haben

die Leiter des Auslandsdienſtes des amerikaniſchen Roken Kreuzes die
ch gegenwärtig hier aufhalten, geſtern aus Waſhington die Mitteilung
ehalten, daß die Vereinigten Staaten ſofort für Unterhaltung und
Wohnung der 809 000 griechiſchen Flüchtlinge aus Kleingſien und
Thrazien Sorge tragen würden. Beide Herren werden heute nach

Athen abreiſen. e
Heutſchland.

Machtlos gegen die Heviſenſpekulgtion?

Berlin. 23. Okt. (Priv.Telegr.) Nach Mitteilung der Montags
poſt hat der Reichskanzler für heute nachmittag die Führer der Par
teien zu ſich gebeten, um mit ihnen den Zuſammenbruch der deutſchen
Währung und die damit zuſammenhängende ungeheure Teuerung zu
beſprechen. Die Fraktionen werden vorher im Reichstag Beſprechungen
abhalten. Demſelben Blatte zufolge plane die Regierung die Deviſen
ordnung zu erweitern und zu verſchärfen. Die Welt am Montag ſpricht
ſogar von einer grundſätzlichen Neuregelung des Deviſenverkehrs.
Nötigenfalls ſoll bis zur Erfaſſung und Beſchlagnahme der Deviſen

gegangen werden. 6Die deutſchtſchechiſchen Wirtſchaſtsverhandlungen.
Dresden, 21. Okt. (Priv.-Telegr.) In den nächſten Tagen

werden in Dresden neue deutſchtſchechiſche Wirtſchaftsverhandlungen
beginnen. Miniſterialdirektor von Stochammern, der die ſeit einigen
Wochen in Dresden ſchwebenden deutſchyolniſchen Wirtſchaſtsverhand
lungen auf deutſcher Seite leitet, wird auch die Verhandlungen mit
den Tſchechen führen. Es wird ſich um die Einfuhr von Hopfen,
Gerſte und Malz und um Fragen der Spitzeninduſtrie handeln.
Außerdem wollen die Tſchechen verſuchen durchzuſetzen, daß das in
Deutſchland gebraute helle Vier nicht mehr Pilſener genannt wird.

Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung).

jetzt die

Zum Attentat gegen Dr. Wirth.
Oberreichsanwalt Ebermeyer, der von Sonnabend Mittag bis Sonn

tag vormittag in Berlin weilte, hat die in der Angelegenheit des
Aktentatsplanes gegen den Reichskanzler verhafteten Perſonen ver
nommen, ebenſo eine ganze Anzahl von Zeugen. Das Blatt will er
fahren haben, daß als Ergebnis der bisherigen Ermittelungen die Ver
haftung mehrerer kommuniſtiſcher Perſonen erfolgen ſolle.

Zuckerkarten in Preußen ab 1. Dezember.
Berlin, 23. Okt. (Priv.-Telegr.) Die preußiſche Regierung hat

Ausführungs anweiſungen über die Zuckerverſorgung für
1922/23 herausgegeben. Danach wird der Einzelverkauf des Zuckers in
Preußen durch die Zuckerkarten geregelt, die am I. Dezember wieder in
Erſcheinung treten werden. Dies gilt für das ganze preußiſche Staats
gebiet. Die Menge des auf den Kopf zu verteilenden Zuckers iſt auf
1 Kilogramm pro Monat feſtgeſetzt worden.

Ehe und Geſchlechtskrankheit.
Berlin, 23. Okt. (Priv.-Télegr.) Der Ausſchuß für Bevölke

rungspolitik beſchäftigte ſich weiter mit dem Geſetzentwurf gegen die
Geſchlechtskrankheiten. Angenommen wurde S5, der lautet: „Wer weiß
oder den Umſtänden nach annehmen muß, daß er an einer mit An
ſteckungsgefahr verbundenen Geſchlechtskrankheit leidet und trotzdem eine
Ehe eingeht. ohne dem anderen Teile vor Eingehung der Ehe über ſeine
Krankheit Mitteilung gemacht zu haben, wird mit Gefängnis bis zu
drei Jahren beſtraft. Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein.“

Die Suche nach den Abſendern der Giftpralinen.
Leipzig, 23. Okt. (Priv.-Telegr.) Die Oberſtaatsanwaltſchaft

hat auf die Ermittlung bezw. Ergreifung des Abſenders der ver
gifteten Pralinen, deren. Genuß bekanntlich bei verſchiedenen An
geklagten des RathenauProzeſſes bedenkliche Krankheitserſcheinungen
hervorgerufen hat, eine Belohnung von 500 000 ausgeſetzt.

Proteſt gegen die Rechtsbeugung im Fall Smeets
Köln, 23. Okt. (Priv. Telegr.) Der Landesverband der

Reichs, Landes und Gemeindebegamten der beſetzten rheiniſchen Ge
biete und der Provinzialverband Rheinland des deutſchen Beamten
bundes haben bei der interalliierten Rheinlandkommiſſion Einſpruch
erhoben gegen ihre Entſcheidung, wönach die Vollſtreckung einer
Gefängnisſtrafe, die das Landgericht in Köln gegen den Redakteur
Joſef Smeets verhängt hat, verboten wird.

Zeitungsverbote im beſetzten Gebiet.
Düſſeldorf, 23. Okt. (Priv.-Telegr.) Für die Brückenköpfe

Düſſeldorf und Duisburg-Ruhrort wurden die Hamburger Nach
rich ten“ wegen eines Aufſatzes „Das Treiben der Feinde am Rhein“,
dauernd verboten. Gegen die „Deutſche Tageszeitung“ ging ein
Verbot auf drei Mongte wegen eines Aufſatzes „Valukapropleten“.

Ein verfaſſungstreuer Regierungsrat.

Der Regierungsrat Dr. Hainſchen von der Amtshauptmann
ſchaft Schwarzenberg wurde vom Landgericht Zwickau Wegen Be
leidigung der ſächſiſchen Regierung und zahlreicher Mitglieder der ehe
maligen Volkskammer zu 180000 Geldſtrafe verurteilt. Die
Beleidigung wurde erblickt in den Randbemerkungen. die der Angeklagte
in die Akten der Amtshauptmannſchaft Schwarzenberg geſchrieben hatte.
In dem einen Fall hatte Dr. Hainſchen die Bekanntmachung der ſächſi
ſchen Regierung über das Geſetz über die religiöſe Erziehung der Kinder
vorn Jahre 1921 mit der Randbemerkung verſehen: „Die Geſetzgeber
ſind verrückt oder bewußte Lumpen!“ Im zweiten Fall hatte
der Angeklagte zu einem Artikel des Kultusminiſters Fleisner, der die
Uberſchrift „Eine verfaſſungswidrige Verordnung“ trug, und in der
„Sächſiſchen Staatszeitung“ abgedruckt war, die Worte zu ſolchen in
haltlich und formell ekelhaften Außerungen muß die „Sächſiſche Staats
zeitung“ ihre Spalten hergeben, Fletz! hinzufügte.

Der Angeklagte wurde 1921 zum Regierungsrat in Schwaxzenberg
ernannt. Bei ſeiner Vernehmung machte er folgende Angaben „Jch
gebe zu, die Bemerkungen in die Akten geſchrieben zu haben. In meiner
amtlichen Stellung hatte ich die Kirchen- und Schulſachen ſelbſtändig zu
bearbeiten, und hatte meinem Vorgeſetzten nur durch gelegentliche Refe-
rate über die Angelegenheiten Bericht zu erſtatten. Jch betrachte meine
Bemerkungen ſehr wohl als Engleiſungen, aber während ich ſie ſchrieb
habe ich in meiner Erregung nicht daran gedacht, daß die Akten von
irgend jemandem geleſen werden könnten. Jch hatte auch nicht die Ab
ſicht, irgend jemandem von dieſen Bemerkungen Kenntnis zu geben, um
ſo weniger, als ich die Stimmung unker den anderen Beamten wohl
kannte, die, wenn ſie die Bemerkungen erfahren hätten, dieſe ſofort der
Behörde mitgeteilt haben würden. So haben denn auch die Bemerkun-
gen 228 Jahre in den Akten geſtanden, ohne daß jemand davon Kenntnis
erhielt. Erſt als ich im Auguſt dieſes Jahres ganz plötzlich nach
Grimma verſetzt wurde, wurden die Bemerkungen bekannt.“ Jn der
Urteilsbegründung wurde folgendes ausgeführt. Jn den Außerungen
des Angeklagten ſind ſchwere Beleidigungen zu erblicken. Die Akten
ſtanden jedermann zur Verfügung, insbeſondere auch den unteren Be
amten. Das Gericht ſeht auf dem Standpunkt, daß der Angeklagte die
Außerungen in der Erregung abgefaßt habe. Bei der
Strafgbmeſſung wurde die bisherige Unbeſcholtenheit des Angeklagten
berückſichtigt:

(Und keine Dienſtentlaſſung? Man ſtelle ſich vor, daß ſo etwas
in einem Privatbetriebe vorkäme!)

Provinz und Nachbarländer.
Teilweiſe Stillegung der Straßenbahn in Halle.

Halle, 23. Okt. Die Unterbilanz der Straßenbahn, die ſich in
letzter Zeit um weitere 38 Millionen Mark erhöhte, veranlaßt den
Magiſtrat zur weiteren Einſchränkung des Straßenbahnverkehrs. Es
ſoll in Zukunft auf allen unrentablen Strecken der Verkehr vollſtändig
eingeſtellt und der Betrieb nur noch auf den vier Hauptlinien aufrecht
erhalten werden.

Hungerſtreik der Kommuniſten im Halleſchen Gefängnis.
Eine Anzahl kommuniſtiſche Jnhaftierte

im hieſigen Kirchtorgefängnis, darunter auch die Angehörigen der

Verurteilte Lohngeldräuber.
Vor dem Schwurgericht in Torgau ſtand einer der Lohngeldräuber,

der W jährige Arbeiter Heinrich Krohn, die am 16. Juli auf der
Straße Döllingen Pleſſa im Kreiſe Liebenwerda den Lohntransport
der dortigen Bergwerksgeſellſchaft überfielen und 115 000 raubten.
Der Angeklagte gehört der Organiſation „Roter Schrecken“ an und iſt
bereits dreizehn Mal vorbeſtraft. Sein Kumpan namens Beddier hat
ſich nach dem Kberfall ſelbſt erſchoſſen. Das Gericht verurteilte den
Angeklagten zu 10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt.

Kleine Rundſchau.
Vermißt wird die am 12. d. Mts. aus ihrer Wohnung in Quer

furt nach, Halle gefahrene Witwe Klarg Bethge. Da ſie gemüts
krank iſt, wird vermutet, daß ſie ſich das Leben genommen hat. Der
21 jährige Sohn des Gaſtwirts Jäger in Zembſchen erſchoß ſich aus
Liebeskummer. Er hatte die Piſtole mit Waſſer gefüllt, dadurch iſt ihm
beim Schuß der ganze Schädel zerſprengt. Nach dem Genuß von
Fleiſch, das von einer beim Kalben verſtorbenen Kuh ſtammen ſoll, ſind
in Mückenberg bei Torgau 35 Perſonen erkrankt.
Her mitteldeutſche Vraunbohlenberghau im Geptember 1922.

Jm Gebiete des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues betrug
nach vorläufigen Erhebungen die Rohkohlenförderung im Mongt Sep
tember 8074 105 Tonnen, die Brikettherſtellung 1852 890 Tonnen
(Vormonat: Rohkohlenförderung 8367 957 Tonnen, Brikettherſtellung
1987 456 Tonnen). Mithin hat die Rohkohlenförderung einen Rück
gang von 83,51 Prozent, die Brikettherſtellung einen ſolchen von 4,36
Prozent erfahren. Der Monat Auguſt zählte 27, der Monat Sep
tember dagegen nur 26 Arbeitstage. Die arbeitstägliche Rohkohlen
förderung belief ſich für September auf 310 542 Tonnen, für Auguſt
auf 309 924 Tonnen. Die arbeitstägliche Brikettherſtellung betrug im
September 71265 Tonnen, im Auguſt 71 758 Tonnen. Auf die
arbeitstägliche Produktion bezogen, hat mithin die Rohkohlenförderung
im September gegenüber dem Vormonat eine Steigerung von 0,20
Prozent, die Brikettherſtellung dagegen einen Rückgang von 0,69 Pro
zent erfahren. Die Kokserzeugung betrug im September 35 856 To.,
im Auguſt 36 523 Tonnen Es iſt ſomitzein Rückgang von 1,88 Pro
zent zu verzeichnen. Auf die arbeitstkägliche Produktion bezogen,
machte ſich indeſſen eine Steigerung von 1,92 Prozent bemerkbar

Jm Monat September des Vorjahres belief ſich die Rohkohlen
förderung auf 7016 958 Tonnen, die Brikettherſtellung auf 1 708 515
Tonnen. Die Produktionsſteigerung gegenüber dem Monat Sep
tember des Vorjahres belief ſich mithin für Rohkohle auf 15,0 Pro
zent, für Briketts auf 8,45 Prozent. Die Kokserzeugung im Monat
September des Vorjahres betrug 33 869 Tonnen, mithin betrug die
Steigerung derſelben 5,87 Prozent. Da der Monat September des
Vorjahres ebenſo wie der Berichtsmonat 26 Arbeitsfage hatte, ſo
haben die mitgeteilten vrozehtualen Steigerungsſätze auch Gültigkeit
für die arbeitstägliche Erzeugung.

Trotz der ſtarken Preiserhhung ab 1. September hat ſich die
Nachfrage nach allen Braunkohlenbrennſtoff-Erzeugniſſen im Be
richtsmonat noch geſteigert. Hauptſächlich in der zweiten Hälfte des
Monats war die Nachfrage beſonders ſtürmiſch. Dieſe hatte ihren
Grund in der zum 1. Oktober eintretenden erneuten Frachterböhung.
Der Verſand wurde leider durch die ungünſtige Wagengeſtellung
gegen Ende des Monats ſehr beeinträchtigt.

Jnfolge der wachſenden Preisſteigerung erfuhren die Löhne der
mitteldentſchen Braunkohlenbergarbeiter durch einen am 25. Auguſt
im Reichsorbeitsminiſterium gefällten Schiedsſpruch eine weitere be
trächtliche Erböhung. Jn den Kernrevieren wurde der Durchſchnitts
whn ab 1. Sevtember um 255 K. erhöht. Die Lohnzulage in den
Randrevieren belief ſich auf 90 Prozent dieſes Satzes. Das Haus
ſtands- und Kindergeld wurde auf je 10 erhöht. Auch die Ange
ſtellten-Gehölter erfubren eine der Lohnerhöhung entſprechende Auf
beſſerung. Jm Anſchluß an dieſe Lohn- und Gehaltsheraufſeßungen
wurden auch die Kohlenpreiſe erhöht.

Auf den Werken machte ſich durchweg Arbeitermangel bemerkbar.
Von größeren Störungen blieb der mitteldeutſche Braunkohlenberg-
bau im Berichtsmonat jedoch verſchont.

Merſeburg und Amgegend.

23 Oktober.

Die teure Reinlichßeit!
Jede Hausfrau, die nach altem Brauch regelmäßig ihr Waſchfeſt

hält, lagt über die hohen Koſten für Seife und Hilfe. Wenn ſie aber
ihre Wäſche in die Waſchanſtalfen bringk und erhält dann die Rechnung.
dann merkt ſie, daß auch dort Seife und Perſonal teurer geworden ſind.

Das Waſchen und Plötten eines Oberhemdes koſtet heute 47 A.
Verzichtet man auf das Tragen man hat ja ſchon auf ſoviel andere
An nehmlichkeiten Verzicht geleiſtet und bindet am Sonnkag, um
„Kavalier“ zu ſein, Serviteur, Kragen und Manſchetten ein. ſo repräſen
kiert ſich für deren Reinigung ein Betrag von 58 Ein Nachthemd

zu waſchen und plätten koſtet 25 ein einfaches Taſchentuch 450
Um wieviel verteuert ſich aber der Haushalt wenn man zur Wäſche des
Mannes noch die der Frau und Kinder rechnet! Und dann die Haus
und Bektwäſche, wenn ſchon ein Haudtuch 9 foſtet! Dabei muß die
Hausfrau noch ſparſamer wirtſchaften, denn die Preiſe für den Lebens
ugterhalt ſind vielfach in noch höherem Maße geſtiegen. Wir haben
uns längſt daran gewöhnen müſſen, auf Neuanſchaffungen faſt reſtlos
zu verzichten. „Eleganz“ iſt uns ein unbekannter Begriff geworden, ſeit
wir die neuen Fremdwörter „Revaratjonen“ und „Sanktionen“ erlernten.
Jetzt gehts uns buchſtäblich an den Hragen. Nichts zeigt deutlicher die
Veränderung in unſeren Verhältniſſen und den gewaltigen Abſturz
unſerer Lebenshaltung als dieſe paar Ziffern

Es wäre verfehlt, für die gewaltigen Preisſteigerungen die Wäſche
veien verantwortlich zu machen. Daß ſie nicht auf Roſen gebettet ſind,
geht ſchon daraus hervor, daß

viele Daompfwäſchereien die Tore ſchließen

Koſten für uſw. denken.
Ein nener deutſcher Luxuszug. Der London Holland München deutſche Luxuszug durchfahrt die ſchönſten Gegenden Deutſchlands,

i i i i bilder enthüllend, alle die Berge un urgen des maleriſchen RheinWagenſtandſchilder. e n e e e e als im Fluge zeigend, verläßt dann den Weg zwiſchen Weinbergen
Um es vorweg zu nehmen, unſer ganzer Perſonenbahnhof mit

ſeinen viel zu kleinen räumlichen Ausmaßen verdient neugeſtaltet zu
werden, doch dieſer e wird auf die kommende beſſere Zeit ver
ſchoben werden müſſen. Heute nur ein kleiner, vom Standpunkt des
Laien zu erfüllender Wunſch, der manchem, Reiſenden Arger und un

Minuten erſparen würde. eenn in Weſtdeutſchland ein Zug in der Station eintrifft, üm ſie
nach kurzem Aufenthalt wieder zu verlaſſen, dann ſieht man kein auf
geregtes Hin und Her, ſondern die Reiſenden warten ſchon an der
richtigen Stelle, um in die gelöſte Klaſſe einzuſteigen. Eine kleine e
techniſche Einrichtung Wagenſtandſchilder gibt den Stand der
Wagen im Zuge an und die Reiſenden können ſchon vor Einlaufen des
San ihren Platz in aller Ruhe autfſuchen. Wer dagegen auf unſerem
Bahnhof die Abfahrt der Züge beobächtet, der findet oſt, daß r et
die an einem Ende einſteigen wollen, die reſpektable Länge des Zuges
entlang laufen müſſen, unterwegs ſich mit denen kreuzend, die an dieſes
Ende müſſen, da gibts dann ein Geſchubſe und Gedränge, das abſolut
nichts mit den ſchönen Worten gemein hat: „O, wie köſtlich iſt das
Reifen“. Man darf dabei nicht vergeſſen, daß der Aufenthalt der Züge
nur wenige Minuten beträgt ünd einige Züge beſonders mittags

gefüllt in Merſeburg einlaufen. Die Aufſtellung der Wagenſtand
ilder würde nicht nur den Reiſenden das Scheiden aus Merſeburg

erleichtern, ſondern gleichzeitig auch die Abfertigung der Züge erleich
tern und beſchleunigen

Privattelegramme auf der Eiſenbahn.
Der Bahntelegraph ſteht für beſtimmte Zwecke auch den Reiſenden

zur un ſo können Reiſende, Privattelegram m e durch
den Bahnkelegraphen aufliefern laſſen; die Gebühr iſt die gleiche
wie bei der Reichspoſt. Ferner können durch den Bahntelegraphen
en im Dienſtraum) Fahrſcheine, Platz- und Betkkarten
eſtellt werden; die Gebühr für dieſe Telegrainme, die von den

Stationsbeamten formuliert und auf den Bahnleitungen befördert
werden, iſt, wie der „Reichszentrale für Deutſche Verkehrswerbung“
mitteilt, neuerdings erhöht worden.

verwaltung den Wettbewerb mit dem Luxusverkehr zwiſchen England
und Süddeutſchland über Frankreich aufgenommen; der Orient-Expreß
legt die Strecke von London über Paris in 26 Stunden 40 Minuten
zurück, während der neue deutſche „London-Holland-- München
Gxpreß“ nur 26 Stunden 88 Minuten braucht; außerdem iſt die Fahrt
in dem deutſchen Luxuszug um rund 4000 billiger als in
Orient-Expreß. Der deutſche Luxuszug fährt zunächſt nur einmal in
der Woche; man tritt die Reiſe in London Donnerstag abend um
8,30 Uhr an und beſteigt Freitag früh 7,15 Uhr den Holland München
Expreß, der Köln um 12 Uhr, Wiesbaden um 3 Uhr, Frankfurt
a. M. um A Uhr, Heidelberg um 5,30 Uhr, Stuttgart um 7,15 Uhr
abends, Ulm um 9 Uhr und München um 11 Uhr abends erreicht.
Jn München wendet der Zug, dem eiligen Reiſenden drei Tage für
Geſchäfte laſſend, und fährk Dienstag früh 7,42 Uhr ab, um London
Mittwoch früh 9,30 Uhr zu erreichen.

Der Zug beſteht aus zwei Gepäck, einem Speiſewagen und drei
beſonders ausgeſtatteten Salonwagen. Die Wagen beſtehen aus Ab
teilen, für die numexrierte Platzanweiſungen ausgegeben werden und
die auf den erſten Blick als beſonders beguem eingerichtete Abteile
erſter Klaſſe ſcheinen. Die dunkelglänzende Mahagoniwand jedoch,
die das Abteil nach der einen Seite hin abſchließt, birgt allerleiBe
quemlichkeiten, die mit ein paar ſchnellen Griffen aus ihrem Geheim
nis zu erlöſen ſind: da legt eine Platte ſich nieder, mit grünem Tuch

Fächer öffnen ſich, und die Wand wird zum Schreibtiſch,beſpannt.
vor den, mit einem zweiten Griff, aus einem Kämmerchen ein be

quemer Teppichſtuhl herbeigeholt wird. Eine neue Verwandlung, und
der Schreibtiſch bietet eine Waſcheinrichtung mit Becken und Schalen
und fließendem Waſſer. Mit ein paar neuen Griffen kann das Abteil
in ein behagliches Schlaſzimmer verwandelt und durch ſchwere Vor
hänge lichtdicht gbgedunkelt werden. Jm normalen Zuſtande bietet
das große hohe Fenſter weitausholenden Blick über die durchfahrene
Landſchaft und iſt mit einem Ausſichtswagen zu vergleichen. Der
Speiſewagen, deſſen Decke beſonders hoch gewölbt, deſſen Fenſter be
ſonders weit geſpannt ſind, bietet eine erleſene Küche, die in nichts an
die robuſte Koſt eines Zuges auf rollenden Rädern erinnert. Der

em
nach München.

r

Das Mikrophon als Schaffner.
Ein neuartiger Verſuch wird gegenwärtig, wie die „Reichs

zentrale für Deutſche Verkehrswerbung“ mitteilt, in Hamburg unter
nommen; die Elbeſtadt hat häufig unter ſtarkem Nebel zu leiden,
ſo daß es den Fahrgäſten der örtlichen Verkehrsmittel zuweilen
ſchwer iſt, die Stationsnamen zu erkennen; das Ausrufen der Halte
ſtellen würde eine Vermehrung des Perſonals bedingen, und deshalb
will man jetzt verſuchen, den Fernſprecher in den Dienſt des Verkehrs
zu ſtellen. Die Hamburger Hochbahngeſellſchaft hat in einem Probe
zug am Führerſtande ein Mikrophon anbringen laſſen und in jedem
Wagen zwei laut ſprechende Fernſprecher, die durch das Mikrophon
betätigt werden; der Führer ſpricht rechtzeitig vor der Ein
fahrt ir einen Bahnhof den Namen der Station in das Mikrophon,
und in jedem Wagen iſt ſeine Stimme, bedeutend verſtärkt, zu hören
der Führer weiſt auch auf das Umſteigen hin und lann bei Verkehrs
ſtockungen und Unfällen beſondere Maßnahmen oder Warnungen dem
ganzen Zuge bekanntgeben. Von dem Ergebnis der Verſuche, die
dieſer Tage begonnen haben, wird es abhängen, ob die Neuerung
allgemein durchgeführt werden wird.

Bei der Eiſenbahn dürfte dieſe praktiſche Einführung laum durch
führbar ſein, da die Zahl der Wagen unverhältnismäß g viel größer
iſt und die Wagen außerdem noch in Abteile zerlegt ſind; die Zahl
der lautſprechenden Fernſprecher müßte ſo groß ſein, daß eine etwa
dadurch erreichte Perſonalerſparnis durch die Unkoſten der techniſchen
Einrichtung überboten würde; außerdem werden die Eiſenbahnzüge
kets von neuem zuſammengeſtellt, während die Wagengruppen der
Hochbahn immer dieſelben bleiben.
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koſteten e ganze 54 C. Wieviel Seife bekommt man heute für dieſe
Summe

Der Lonſum an Seife gilt bekanntlich als Maßſtab der Kultur eines
Volkes Wenn die Preiſe auch auf dieſem Gebiete ſo weiter ne
werden wir bald in bezug auf Reinlichkeit auf dem Nibeau der Hinter
wäldker angelangt ſein,

r

Eine erhebliche Brotpreiserhöhung, wie ſie in der Offentlichkeit
bereits mehrfach angekündigt wurde ſteht für Ende des Monats zu er
warten. In der Hauptſache beruht dieſe Erhöhung auf einer weſent
lichen re des Mehlbezugspreiſes durch die Reichsgetreideſtelle.
Die Mehlverkeuerung iſt unabwendbar einmal wegen der Er
höhung der Getreideumlagepreiſe und ferner wegen der Mehrauf
wendungen der Reichsgetreideſtelle beim Ankauf von Auslandsgetreide
gls Auswirkung der fortſchreitenden n ernnne ve Die verſchiedenen
Mitteilungen von einer 3 bis fachen Erhöhung des jetzigen Marken
brokpreiſes ſind indes unzutrefſend. Aller Vorausſicht nach wird der
neue Brotpreis nicht weſentich über das Doppelte des derzeitigen Preiſes
hinausgehen. Die kürzlich eingetretene, den Verhältniſſen nach gering
fügige Erhöhung des Markenbrotpreiſes war erforderlich infolge
Skeigerung der allgemeinen Betriebsunkoſten, Kohlenpreiſe, Löhne, ſo
wie Erhöhung des Mehlpreiſes durch Frachtenverkeuerung uſw.

Rechtsgültigkeit des Altersgrenzengeſetzes. Der Oberpräſident
der Provinz Sachſen hat betr. Rechtsgültigkeit des Altersrentengeſetzes
einen Erlaß veröffentlicht, in dem es u. a. heißt: Es iſt zwar vor einiger
Zeit im Staatsrat, eine Anregung, die eine Aufhebung des Geſetzes vom

Dezember 1920 bezw. Hinaufſetzung der Altersgrenze bezweckte, zur
Sprache gebracht worden. Der hierbei gebildete Geſchäftsausſchuß hat
jedoch keine Neigung zur Einbringung einer diesbezüglichen Geſetzesvor
lage gezeigt; auch ſteht dies nach Lage der Dinge in dieſer Richtung jetzt
wohl kaum zu erwarten. Es bleibt alſo bei der Rechtsgültigkeit des
Altersgrenzengeſetzes.

Schützt Waſſer und Gasleitungen! Der kommende Winker
gibt Veranlaſſung, erneut auf den rechtzeitigen und ausreichenden
Schutz der Waſſer und Gasverſorgungsleitungen gegen den Einfluß
der Hälte hinzuweiſen. Waſſerrohre, Waſſermeſſer und Ventile unter
Druck zerfrieren, Gasleitungen verſtopfen, wenn die umgebende
Temperatur unter 0 Grad ſinkt. Teuere Jnſtandſetzungen, die jedes
mal mehrere tauſend Mark erfordern und von den Hauseigentümern,
heute auch von den Mietern getragen werden müſſen, und unangenehme
Unterbrechungen im Bezug von Waſſer und Gas ſind die Folgen.
Rechtzeitiges Schließen und Abdichten der Kellerfenſter und Schächte,
Einhällen der freiliegenden Rohre Abſtellen und Leerlaufen der un
geſchützten Waſſerleitungen bei Froſt ſind gute Abhilfen, deren ſorg
fältige Anwendung nur empfohlen werden kann. Die immer höher
ſteigenden Waſſerpreiſe zwingen zu jeder Beſchränkung unnötiger
Waſſerentnahme. Undichle Hähne, Ventile und Rohrleitungen, vor
allem die undichten Spülkäſten der Aborte ſind ſtändige, teure Waſſer
verbraucher. Jede neue Dichtungsſcheibe, jedes Jnſtandſetzen eines
Ventils oder Hahnes, jede Beſeitigung eines Rohrſchadens verringert
den Waſſerverbrauch. Regelmäßiges Ableſen des Waſſermeſſers ſchützt
vor dauernden ungewöhnlichen Waſſerverluſten.

Merſeburger Sarraſani-Tage! Am morgigen Dienstag hält
Sarraſani Einzug in Merſeburg. Schon hat echtes Zirkusfieber
weiteſte Kreiſe ergriffen, ſchon ſprechen alle Kinder von den Herrlich
keiten, die ihrer warten. Jm Laufe des heutigen Tages werden Sarra-
ſanis Transporte, ſeine Autokolonnen (eintreffen, mit dem Aufbau iſt
bereits begonnen worden, und dieſer Aufbau wird ſo gefördert werden,
daß bereits am Nachmittage des Exröffnungstages der ganze Betrieb
ſfix und fertig daſteht. Jnzwiſchen gilt es, falſchen Gerüchten über das
Merſeburger Sarraſani- Gaſtſpiel entgegenzutreten. Es muß eindring-
lich darauf hingewieſen werden, daß das komplette und ungeteilte
Sarraſani- Unternehmen in Merſeburg gaſtiert, unter perſönlicher
Leitung des Direktors Hans Stoſch-Sarraſani, des volkstümlichſten
deutſchen Zirkusmannes, und mit dem geſamten Material von 300
Tieren und 300 Künſtlern mannigfaltiger Nationen. Es werden in
Merſeburg genau die gleichen Vorſtellungen durchgeführt werden wie
in den feken Sarraſani-Bauten in Dresden, Berlin und Frankfurt am
Main. Ferner wollen die Gerüchte behaupten, die Eröffnungsvor
ſtellung ſei bereits ausverkauft. Das ſtimmt natürlich ganz und gar
nicht. Die Zirkuskaſſe wird überhaupt erſt am Dienstag Mittag er
öffnet, und an dieſer werden Plätze aller Art noch reichlich zur Ver
fügung gehalten. Obwohl das Intereſſe für dieſes Aufſehen erregende
Gaſtſpiel ſehr lebhaft iſt, iſt es doch nicht ſo leicht möglich, Sarraſanis
Rleſenbau mit ſeinen ſechstauſend Sitzplätzen auszuverkaufen. Die
Abendvorſtellungen der Sarraſani-Schau werden um 7,15 Uhr be
ginnen. Daneben aber wird es beſonders für die Jugend berechnet,
Nachmittagsvorſtellungen geben und zwar am Mittwoch, am Sonn
abend und am Sonntag. Auch dieſe Nachmittagsvorſtellungen bringen
ſämtliche Sarraſani-Aktraktionen, zu ihnen zahlen Kinder auf allen
Plätzen nur halbe Preiſe. Die Parole für Merſeburg und die weite
Umgebung wird unter allen Umſtänden für dieſe Woche lauten: Auf
zu Sarraſani!

Diebſtähle auf unſerem Güterbahnhofe ſind, wie uns von
mehreren Seiten gemeldet wird, eine alltägliche Erſcheinung. Die über
wiegende Mehrzahl der hier am hellen Tage ausgeführten Diebereien
kommt dabei auf das Konto der Kinder, die mit Körben und Säcken,
gntreten und iſoliert ſtehende Brikettladungen ohne jede Scheu plündern.
Die meiſt 12- bis 14 jährigen Spitzbuben klettern, um ihren Zweck zu
erxeichen, auf die vollbeladenen Wagen und werfen ſo viel Briketts her
unter als ſte fortbringen können. Haben ſie ihren Korb oder Sack voll,
ſo geht es hurtig nach Hauſe und in kurzer Zeit ſind ſie meiſt wieder
zur Stelle, um die „günſtige Gelegenheit“ noch weiter auszunutzen.
Zentnerweiſe verſchwinden auf dieſe Art die jetzt ſo teuren Braunkohlen
hriketts von unſerem Güterbahnhofe und oft genug beteiligen ſich auch
Erwachſene an den Raube, die natürlich mit kleinen Mengen nicht
zufrieden ſind, ſondern volle Traglaſten wegſchleppen. Eine Störung
kommt bei dieſem einträglichen Geſchäft nur ſelten vor; kommt aber wirk
lich einmal ein Bahnbeamter in die Nähe des Tafortes, ſo verduftet die
ganze kleine Bande und verbirgt ſich hinter den Scheunen, bis die Luft
wieder rein iſt. Man fragt ſich unwillkürlich angeſichts dieſes ſchamloſen
Dreibens: wer trägt hier den nicht unbedeutenden Verluſt Zumeiſt
wird wohl der Eiſenbahnfiskus der ja an vieles gewöhnt iſt, herhalten
müſſen, aber in nicht wenigen Fällen werden auch Privatleute, die viel
leicht mit jeder Mark rechnen müſſen, die Geſchädigten ſein. Eine beſſere
Bewachung, der beladenen Wagen auf unſerem Güterbahnhofe dürfte
darum zu den erſtrebenswerten Zielen gehören!

Zu einem Auftritt zwiſchen einem Fahrgaſt und einem
Schaffner der Uberlandbahn Merſeburg Mücheln kam es geſtern nach
mittag in der Nähe von Niederbeuna. Der Fahrgaſt wurde aufge
fordert, den Wagen ſofort zu verlaſſen. Dieſer kam der Aufforderung
jedoch nicht nach. An der Kaſerne angekommen, rief der Schaffner
die Schutzpolizei zur Hilfe. Dieſe ſtellken den Namen feſt. Hierauf
konnte die Fahrt ihren Fortgang finden. Wie uns die Schusppolizei
mitteilt hatte ſich der gusgewieſene Fahrgaſt einen Verſtoß gegen die
Betriebsvorſchrift zu ſchulden kommen laſſen.

Die ſchöne alte Kurie Ecke DomſtraßeSchulſtraße iſt, wie
wir hören, vom Eigentümer, dem Domkapitel, an den hieſigen Ban
fier Schultze verkauft worden. Die „Curig Simonis et Judae“ iſt ein
Seil des Merſeburger Stadtbildes, es wäre bedauerlich, wenn das
alte ſchöne Gebäude einem Neubau weichen ſollte.

Maseottchen. Dieſe ſchnell bekannt gewordene Operette brachte
geſtern abend die Direktion Arthur Dechant zum letzten Male zur
Aufführung. Auf den Jnhalt ſind wir bei der Erſtaufführung bereits

ingegangen. Die Handlung erhebt ſich nicht zu beſonderer Höhe, ſucht
in übrigen, mit der Muſik vereinigt, in den allbekannten Schlagern,
on denen „Es gibt im Leben manches Mal Momente“, vielleicht der
Aannteſte ſein dürfte, ſeine Wirkung. Die Beſetzung war die gleiche
ud ließ wenig ſchwache Punkte erkennen. Alles vereinigte ſich zu

r. glücklichen Wiedergabe des Stückes, dem das Orcheſter unter
ard Richters Leitung den rechten Schwung verlieh. Beſonders

geſtern Carl Reich durch ſeine natürliche und
weiſe, während Eugen Frey geſanglich nicht ganz auf der Höhe
Der Saal war gut beſucht, wenn er auch nicht jene

ehten Aufführungen aufzuweiſen hatte.
Ausſtellung von Originalradierungen. Von Mittwoch den

25. Oktober bis einſchließlich Sonntag den 29. Oktober werden im
Herzog Chriſtian“ Original Radierungen von Jngwer Paulſen aus
geſtellt. Paulſen iſt den Merſeburgern kein Fremder mehr, deswegen
werden ſeine Freunde die Ausſtellung mit Freuden begrüßen. Durch
ein beſonderes Entgegenkommen J. Paulſens an die Preiſe der Ra
dierungen für dieſe Ausſtellung ſehr niedrig gehalten, ſie betragen etwa
das zehnfache des Friedenspreiſes. Alle bis Linſchließlich Sonnkag
nachbeſtellte Blätter können zum gleichen Preiſe in kurzer Zeit ren
werden. Es dürfte ſich für Merſeburg daher eine ſeltene Gelegenheit
bieten, Blätter von hoher techniſcher Schönheit zu erſtehen, deren Preis
eigentlich in keinem Verhältnis zu ihrem Werte ſteht. Zur Ausſtellung

gelangen Radierungen aus Flandern (1911), aus Holland und Belgien

erfülle der

ſind eingetroffen.

(1911, 1913, 1914), Jtalien (1912) und hauptſächlich ſolche aus Nord
friesland, der engeren Heimat des Künſtlers.

Die Mitgliederverſammlung der Demokratiſchen Partei findet,
wie ſchon bekanntgegeben e abend um 8 Uhr im „Tivoli“ ſtatt. Die
Tagesordnung ſieht wichtige Beſprechungen vor, vor allem aber wird
die Berichterſtattung über den Elberfelder Parteitag im Mittelpunkte
des Intereſſes ſtehen.

Die Oberſchleſter und die Flüchtlinge verſammeln ſich morgen
gbend in Beths Geſellſchaftshaus. Dr. Langrock-Kattowitz wird über
die Verdrängungsſchäden ſprechen.

r

Der Landtag der Provinz Sachſen
iſt zu einer urzen Tagung zum Montag den 30. Oktaber einberufen
worden. Die Eröffnungsſitzung findet um 9 Uhr im Ständehauſe ſtatt.

c

Volksſpiele in den Bildungsabenden.
Der Maler Walther Blachetta hat uns im vergangenen Jahre

mit ſeinen Märchenſpielen und Hans Sachs Schwänken manche ernſte
und auch frohe Stunde bereitet. Am Sonnabend und Sonntag breitete
er wieder ſeine Schätze aus vor Hindern und Erwachſenen. Die Jugend
erfreute ſich am „Schweinehirten“ und an Grimms „Zaubergeige ſowie

an des Nürnbergers „Hälberbruten“ und einem oberſchleſiſchen Märchen
Da gabs für die Kinder freilich viel zu ſehen und zu ſtaunen, zu be
dauern und zu lachen

Für die Erwachſenen ſpielte die Blachetka-Truppe am Sonnabend
zunächſt Das Herz des Dichters“, nach einem Märchen von
Hans Franke für die Bühne bearbettet. Ein Dichter hat ſein Herz ver
ſchenkt und hofft es vom König, vom Arbeiter von der Geliebten, denen
ſeine Lieder golten, wieder bekommen, bis er es in ſeiner eignen
Dichtung wiederfindet. „Dein Werk iſt der Ausdruck deiner Seele“,
n Gedanke trat am Schluſſe des Märchenſpieles deutlich in Er

einung.
Weniger klar erſchien der Sinn von „Der Prinzeſſin und

ihrem Narren“ Daß der Narr das Leben“ verſinnbibdlicht, wie
die Erklärung ſagte. war kaum zu vermuten, um ſo weniger als der
Narr mit ſeiner n eine ziemlich rätſelhafte Rolle gab. Die
begleitende Muſik war ſein abgeſtimmt; nur das Harmoniumſpiel er
müdete mit den einförmigen Harmontenwendungen.

Der zweite Abend fand überall ungeteilten Beifall. Das Spiel
„Das einfältige Brüderlein“ führte ſogar in die Hölle und
machte bekannt mit dem Teufel und ſeiner Großmutter. Und Anderſens
Märchen Des Kaiſers neue Kleider“ löſte nicht bloß große
Heiterkeit aus, ſondern es iſt doch für den, der ein wenig tiefer ſchaut
voll bitterer und ernſter Wahrheit.

Leider war der Beſuch der Volksſpiele nicht ſo, wie wir es ſonſt
gewöhnt waren; beſonders der Sonntagabend hätte ein vollbeſetztes
Haus verdient. Hoffentlich läßt ſich die Blachetta-Truppe dadurch nicht
entmutigen, ſpäter einmal wieder in Merſeburg einzukehren. Sie ſoll
uns ſtets willkommen ſein!

Was iſt Eſperanto und was bezweckt es
Uber dieſes Thema hielt am Sonnabend abend Lehrer Degen-

Leipzig einen 6ffentlichen Vortrag im Saale des „Herzog
Chriſtian Einberufer der Verſammlung war die Ort sgruppe
Merſeburg des deutſchen Eſperagnto- Bundes. Der
verhältnismäßig ſtarke Beſuch (zirka 80 Perſonen) bewies daß man
auch in Merſeburg der Eſperanto- Bewegung immer mehr Verſtändnis
entgegenbringt welchem Umſtand auch der Vorſihende in ſeiner Be
grüßungsanſprache lohend Erwähnung tat. Jn irka 2ſtündigen Aus
führungen berichtete Lehrer Degen über die Geſchichte, den Aufbau
ſowie über Ausſicht und Zweck der Hilfsſprache Eſperanto. t
itach einer Einheitsſprache, d. h. einer Sprache, die neben der Mutter
ſprache die gleiche für alle werden ſoll, erſchallt immer lauter und
dringender unter den Völkern Beſonders in unſerer jetzigen Zeit der
Kongreſſe iſt es dringend notwendig, zur Vermeidung von Schwierig-
keiten und Mißverſändniſſen bei den Kberſetzungen der verſchiedenen
Sprachen in die Mutterſbrache der Konferenzteilnehmer ſowie zur
Zeiterſparnis ſich einer Einheitsſprache zu bedienen. Jm Altertum
genügte dieſem Zweck (allerdings nur einem kleinen Kreis der Ge
bildeken) die griechiſche und im Mittelalter die lateiniſche Sprache
Um 1700 machte ein Deutſcher, Pfarrer Schleier am Bodenſee, den
Verſuch zur Einführung einer Weltſprache, aber nach längerem Be
mühen mußten die hierauf geſetzten Hoffnungen r Grabe getragen
werden. Seit dieſer Zeit wurde den Eſperantiſten immer Mißtrauen
entgegengebracht, bis es endlich im Jahre 1887 dem ruſſiſchen Arzt
Dr. Samenhof, einem Sprachgenie, gelang, unter dem Pfeudonhm Dr.
Eſperanty ein Schriftchen über die Hilfsſprache herauszugeben nach
dem er jahrelang vorher durch Uberſetzungen in kole und lebende
Sprachen ſeine Verwendbarkeit geprüft hatte. Das Werk fand An
klang und Anhänger und ſowohl die ſchriftliche wie die mündliche Ver
Kändigung der verſchiedenen Nationen untereinander mit Hilfe dieſer
Weltſprache gelang glänzend. Der Weltkrieg ſetzte auch dem Sieges
lauf des Eſperanto vorläufig ein Ziel, doch ſind nach Beendigung des
ſelben die zerriſſenen Fäden wieder geknüpft worden, ſo daß heute die
Bewegung den Stand von 1914 überſchritten hat. Jedes Jahr findet
ein Welt Eſperanto- Kongreß ſtatt. Der größte war der im Jahre 1921
in Prag abgehaltene, an dem zirka 2 Tauſend Konferenzteilnehmer
gus zirka 40 Nativnen vertreten waren und wo mit Genugtuung die
Verſändigung der verſchiedenſvrachlichen Völker mit Hilfe des Eſpe
ranutv feſtgeſtellt werden konnte. Der Völkerbund ſteht vor dem Ent
ſchluß, Eſperanto bei den Konferenzen einzuführen, ebenſo bedient ſich
das internationale Arbeitsamt in Genf der Hilfsſprache Eſperanto.
Wird Eſperanto in den Schulen eingeführt, dann iſt der Siegeslauf
ein einfgcher und ſchneller im umgekehrten Falle heißt es, weiter für
die Sache kämpfen, das Ziel wird aber doch erreicht. Sodann be
richtete der Vorkrogende über den Aufbau ſowie über die Grammatik
des Eſpveranto, deſſen Wortſchatz ſich auf internationglem Sprachgut
begründet und daher ſehr leicht u erlernen iſt (3 bis höchſtens

Monate bei 2 wöchentlichen Kbhungsabenden). Durch Vor und An
hängen von Buchſtaben und Silben an die Worte gleicht Eſperanto
einer Multjvlikationsmaſchine. Lehrer Degen legte ſodann die Bedeu
tung der Einheitsſprache für die Wiſſenſchaft, Handelswelt, Touriſten
und Reiſende ſowie für die Arbeiterſchaft internationale Verſtändi-
gung) dar. Ex betonte, daß von den genannten Zweigen ſchon vielfach
Eſperanty praktiſch angewandt wird. Die Akademiker ſtehen z. T. der
Eſperantoſprache ablehnend gegenüber, da ſie angeblich die Nationgl
ſprache verdränge. Das Gegenteil ſei aber richtig. Mit dem Wunſche,
daß Eſperanto in nicht allzu ferner Zeit Allgemeingut aller Völker
werden möge, ſchloß der Vortragende ſeinen dankhar aufgenommenen
Vortrag. Eine Ausſtellung in Eſperankto-Literatur, Zeit
ſchriften, Geſchäftsreklamen, Lehrbüchern und Anſichtskarten ermög
ſicht einen Einblick in die Bedeutung und Vorzüge bei Beherrſchung
der Eſperantoſprache. Mit der Ankündigung, daß Dienstag den
24. Oklyber ein neuer Lergang beginnt und hierzu um rege Beteili
gung erſucht wird, erreichte die Verſammlung ihr Ende. Die Aus
ſtellung iſt bis Montag abend 10 Uhr geöffnet.

Tageskalender.

Montag, 28. Oktober.
Stadtverordnetenberſammlung.
Meuſchau: Kirmes.
Demokratiſche Parkei: Mitgliederverſammlung.

Dienstag, 24. Oktober.
Stadttheater Halle Neunzehnhundertneunzehn.“
Zirkus Sarraſani: Eröffnungsvorſtellung.
Oberſchleſier und Flüchtlinge: Verſammlung.
Kammerlichtſpiele: „Hafenlore“, „Das Halsband
Modernes Theater „Die brennende Akrobatin“.

Mittwoch 25. Oktober.
Demokratiſche Frauengruppe; Vortrag über „Frau und Heimat

Freitag 27. Oktober
Stadttheater Halle „Torgauer Heide“ und „Eſther“.

S Lützen, 23. Okt. Die Herren Franz Smidt Lützen, Bis
marckſtr,, und Ritter, Gr-Görſchen, haben vor der Prüſungskom-
miſſion der Handwerkskammer zu Halle a. S. die Meiſterprüfung
für das Tiſchlerhandwerk beſtanden.

S Starſiedel, 23. Okt. Die neuen Proſpektpfelfen unſerer Oxgel
Die früheren waren im Jahre 1917 mit den Glocken,

die ja auch wieder erneuert ſind, zur Ablieferung gekommen, wie jeder
mann erinnerlich iſt Die neuen Pfeifen werden vorausſichtlich in der
nächſten Woche in die Orgel eingebaut werden.

s Papitz 23 Okt. Eine üble Entdeckung mußte ein hieſiger Ein
e auf der Bahnfahrt, von Halle nach Leipzig machen. Taſchen

m e ihn während der Fahrt um die nette Summe von 30 000
erleichtert.

größeren Schaden zu verh

der Perſonenzug zum Entgleiſen kommen un

Der Ruf

Schafſtädt und Amgegend.

Ein rechtzeitig entdeckter Schienenbruch
Schafſtädt, 23. Okt. Ein größeres Unglück, hervorgeruſen durchden u Zuſtand der Bahnſchwelen auf der Strecke Schafſtädt

Merſeburg iſt durch die Aufmerkſamkeit des Lokomotivführers des Nach
mittaggüterzuges nach Schafſtädt vermieden worden. Nachdem noch der
Perſonenzug 1 ab Merſeburg ohne Zwiſchenfall die Strecke paſſierthatte, bemerkte der Lolomotivſührer des folgenden Güterzuges niſthen

Gr. Gräfendorf und Schafſtädt Schienenbrüch. Es war ihm möglich
den Zug noch rechtzeitig m Halten zu bringen und dadurch einen

ten. Naturgemäß erlitt der Zugverkehr da
durch erhebliche Verſpätungen, er wurde durch Umſteigen aufrecht er
halten. Seit Sonntag früh war der Verkehr auf der Strecke wiedenormal. Eine ne und event. Ausbeſſerung der Strecke dürfte
unabweisbare Pflicht der Bahnverwaltung denn wie leicht hätte

r Menſchenkeben gefährdenönnen. e eVermiſchte Vachrichten
NRe Millſonenunterſchleiſe bei der Tertilnotſtondsverſorgung

Bekanntlich hatte das Reichswirtſchaftsminiſterium zur Linderung
der Not der unbemittelten Bevölkerung im Jahre 1919 die Textilnot
ſtandsverſorgung eingerichtet. Dieſes gemeinnützige Unternehmen iſt
durch in die Millionen gehende Unterſchleife ſchwer geſchädigt worden
Mit Hilfe gefälſchter Formulare wurden ganze Ladungen von Waren
heiſeite geſchafft und an Speditenre verſchoben, die die Sachen zwar
ſehr billig bekamen, ſie aber mit Rieſengewinnen weiterverkauften
Lange Zeit konnte das Treiben unbehindert ſeinen da tehmen
bis die e e der Verſorgungsſtelle hinter die Rie en
unterſchleife kam. Vor der Strafkammer in Moabit finden die Vor
gänge jetzt ihr Nachſpiel. Es ſind e n Dienſtſtellenleiter Guhl,Kechnungefuyrer Haas Spediteur Gieſelmann, Agent Tſcheſchner

Hilfsarbeiter Möller, Verwaltungsinſpektor Rühl und der Arbeiter
Nerrlich. Verteidiger ſind Rechtsanwälte Dr. Grünſprach, Dr. Kurt
Pindar, Such und Büſchel. Zehn Bände Akten liegen auf dem Ge
richtstiſch. Die Beweisaufnahme ergab, daß die Angeklagten ſich die
Formulare beſchafft, vrdnungsmäßig ausgefüllt und dann durch Ver
mittlung des Angeklagten Hags an die Textilnotſtandsberſorgung
weitergegeben hatten. Auf welche Weiſe die gefälſchten Unterſchriften
des Dezernenten und die Stempel bewirkt worden ſind blieb recht
dunkel Da ſich die Zeugenvernehmung wider Erwarten umfang
e wurde für Montag ein zweiter Verhandlungstag an

geſetzt. g eGchweres Cifenbahnunglück in Rumänien

Teilnehmer an der Krönungsfeier verunnglückt.
30 Tote, 50 Schwer verletzte

Wien, 23. Okt. Wie die Blätter aus Klauſenburg melden, ſtießen
zwei hintereinander fahrende Züge mit Teilnehmern an der rumäniſchen
Krönüngsfeier n Nach den bisherigen Feſtſtellungen wurden
30 Perſonen geköket, etwa 50 ſchwer verletzt

)u dem Eiſenbahnunglück in Rumänien meldet die Montagspoſt
aus Budapeſt, daß vier Wagen des erſten Zuges, an den der andere
auffuhr, völlig zertrümmert wurden. Unter den Toten befand ſich
anch eine Schweſter des ruſſiſchen Handelsminiſters. Der Verkehr
auf der Strecke Bukareſt Konſtantza iſt unterbrochen.

Der beſtohlene Auſßöufer deutſcher Kultur.
Zwölf Bilder alter Meiſter im Werte von 30 Millionen entwendet

Einem amerikaniſchen Antiquitäten- und Bilderhändler, der koſt
bare Antiquitäten, Schmuckgegenſtände m in Deutſchland aufgekauft
hatte, wurden geſtern aus ſeinem Hotelzimmer in Berlin, das er für
kurze Zeit verlaſſen hatte, zwölf der wertvollſten Bilder, meiſt Werke
von Meiſtern aus dem 16. und 17 e en geſtohlen. Die Bilder
wurden zum Teil aus dem Rahmen herausgeſchnitten, zum Teil mit

Die entwendeten Bilder haben einenamt dem Rahmen geſtohlen.r Mark.Wert von über 80 Millionens Schwerverbrecher aus n t nrger Zuchthaus

aus gebrochen eHamburg, 23 Okt. Aus dem hieſigen Zuchthaus brachen acht
Schwerverbrecher aus. Vier entkamen, die anderen, von denen einer
durch einen Schuß leicht verletzt wurde, konnten wieder feſtgenommen
werden. Es war ihnen gelungen, die Werkſtube zu verlaſſen und ſich
in den Beſitz von Dienſmänteln Mützen und Revolvern ans einem
Polizeidienſtzimmer zu ſehen. Sie überrumpelten und entwaffneten
den Politzeivoſten, worauf ſie über die Gefängnismaner das Freie er
reichten. Auf die Wiederergreifung der Entwichenen iſt eine hohe
Belohnung ausgeſetzt

Für eine Viertelmillion Bindfaden geſtohlen.
Von einem Lagerboden der Reichsdruckeret war vor einiger Zeit

für eine Viertelmillivyn. Mark Bindfaden geſtohlen worden. Als Dieb
wurde jetzt von der Kriminalpolizei ein bereits früher beſtrafter Poſt
aushelfer Albert ermittelt, dem ein Arbeitsloſer namens Kröbel vei
dem Hiebſtahl geholfen hatte. Ein Hehler der den Bindfaden für
100 000 erſtanden hatte, wurde gleichfalls feſtgenommen.

Kleine, wahre Geſchichten.
Es war zur Zeit des Streiks der kaufmänniſchen Angeſtellten inFrankfurt a. M. aller Frühe 7 in der Bodenhamer Land

r vor der Verteilungsſtelle der Farbſtoffzentrale zwei Streikpoſten
ls um 8 Uhr der Betriebsleiter kam, entwickelte ſich zwiſchen ihm und

einem der Streilpoſten folgendes Geſpräch verſtehe Jhren Kampf
aber ich muß Jhnen ſagen, daß mein Betrieh nicht zu den kaufmänni
ſchen zählt.“ „Nir zu machen! Die Bude inuß geräumt bleiben
Ihre Leute werden nach dem Frankfurter Tarif bezahlt.“ Aber ich
bitte Sie, lieber Herr, wenn Sie uns an der Arbeit ine Sie
Deutſchland in die größte Kalamität. Bedenken Sie da r an die
Entente Farbſtoffe, Aſpirin und Pulver für mediziniſche Zwecke liefern
und vertellen müſſen und eine Verzögerung das deutſche Vaterland
Da unterbrach der Sktreikkpoſten unwillig Quatſch! Was braucht die
e und Pulver Die kriegt das andere Pulver

auch nicht JKürzlich traf ſich in der Stadt einen Bekannten, dem es nie zu gut
gegangen war. Menſch ſagte ich, Du ſiehſt ja glänzend aus was
kreibſt Du denn „Jch? Ja, weißt Du, die Sache iſt ſo Jch habe
mich mongtelang um Vertretungen für Neuheiten bemüht. Kberall be
kam irh Stöße von Proſpekten aber Geſchäft hab ich trotzdem keines
gemacht. Nun kam ich auf den Gedanken ich nehme Vertreterpoſten an
laß mir möglichſt viel Druckſachen und Proſpekte geben und ver

kaufe ſie als Altpapier Damit mach ich nun das glänzendſte
Geſchäft!“

Das Trauerſpiel der Mark. Jn einer der Hauptſtraßen von
Amſterdam, der Calverſtragt, ſieht man in einem Zigarren
geſchäft, wie man dem „Neuen Wiener Journal“ aus Holland mitteilt,
eine große Ankündigung mit folgendem Wortlaut Bei Entnahme
von Waxen über einen Gulden ein Fünfzigmarkſchein gratks!“ Um
das Plakat herum hängen in Fülle dieſe deutſchen Scheine, die früher
25 Gulden werteten! Jetzt bekommt man einen gls Zugabe, wenn
man zehn mittlere Zigarren kauft. So machen ſich die Ausländer
über die deutſchen Geldzuſtände luſtig.

Frankfurts Einwohnerzahl. Nach Feſtſtellung des Statiſtiſchen
Amtes iſt die Volkszahl für den Stadtkreis Frankfurt a. M. am

Oktober 1922 mit rund 477000 anzuſehen.
Die falſchen Reichsbaukbeauftragten. Durch einen dreiſten

Gaunerkrick ſind in Mannheim einem jungen Mann aus Karl
ruhe 130 000 Kauf der Straße abgenommen worden. Er
hatte auf einen rechtmäßigen Scheck 130 000 von der Reichsban!
hauptſtelle erhoben. Als er ſich entfernt hatte, trat ein Mann, der ſich
als Beguftragter der Reichsbank ausgab, an ihn heran mit dem Be
merken, er habe die 130 000 K zu unrecht abgehoben und müſſe ſte ſo
fort wieder hergeben. Als Ausweis zeigte der Gauner einen nichts
ſagenden Zettel. Der junge Mann gab in ſeiner Beſtürzung das Geld
her und erfuhr als er ſich auf der Reichsbank nach dem Grunde der
Zurückforderung des Geldes orkundigle, daß er einem Schwindler zum
Opfer gefallen war.

Leitung Franz R sie r.Bergntweortticht Hr. phbit rn Berger für den volttiſchen Teil
und Feuilleton Kurt Weinho d kir Lokales Volks wirtſchaft. VerProntuz rmiſchtes und Sport Kran Go m m eklametei:.für den Anzeigen

ſämtlich in MerſeburgBerlitrer Vertretung. Walter Aßmus Berlin Wilmersborſ Laubacher Str. 35
Druck und Verlag der Firmg Th. Räßner in Merſeberg.

und
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Mersehurg
Zum Gruss
Zum ersten Male kehrt die grosse Sarrasani-

Schau in Merseburg ein, in ungeteiltem
Umfange, mit dem gesamten Material an
seltenen Tieren und edlen Pferden, mit dem
gesamten Stammoe der berühmten Künstler,
die den Ruhm der Sarrasani-Schau hoehhalten,
Das Mersoburger Gastspiel war ursprünglich
nicht vorgesehen. Aber zahllose Rinladungen,
die ergingen. um das Riesenunternehmen
nach Merseburg zu ziehen, haben die Ver-
anlassung gegeben, 6 Spieltage in Merseburg
einzuschalten, bevor das Dnternehmen seitie
Stammsitze in Leipzig und Dresden wieder
aufsucht. Der Versuch ist gewagt Trotz
aller Beschwernisse, die auf der edlen Cireus-
Kunst lasten, verspreche ich, in Merseburg
eircensische Schauspielo zeigen zu Können,
die dort niemals gesehen wurden. Ich bitte
die verehrliche Bevölkerung von Merseburg
und Umgebung, meine nach Neuentfaltung
der Klassischen Circuskunst gerichteten Be-

e

Sonnabend morgen entſchlief plötzlich
und unerwartet meine liebe Jrau und gute
Mutter, Tochter, Schweſter, Schwägerin und
Schwiegertochter

fan Emma Cottong
geb. Knape

im Alter von 36 Jahren.
Jm Namen der trauernden Angehörigen

Montag den 23. Oktober 1922.

m

Nr. 249.

ereimigte Sneat
Fhcune Cücſats per e e SeeKleine Ritterstr. 3. Telephon 529. Grosse RKitterstr. 1.

e

Programme von Dienstag bis Donnerstag

Hafemore. Die brennende Akrohatin
2. Teil des ausgezeichneten Sitten Fjbildes aus Hantbmgs Hafenvierteln oler: Iie khe ler hell Oben

in 6 Akten von Jane Beß. Jn Gewaltiger Artiſten Senſations
der Hauptrolle: Film in 7 Akten mit der unver

Maria Zelenka. gleichlich kühnen und bildſchönen
Künſtlerin Lee Parry.

Der Liebling aller Theaterbeſucher.

Das MalsBand, in etErgtetfender, drächtiger Romanfitm berFeuerkrels von Kalftornien

in 5 Akten von M. Courths Maler. 5. TeilJn der Hauptrolle die entzückenden Verlorenes Spiel

Jlka Grüning, e e nrr vee z ermit ungeheurer packender Handr lung und flottem Spielaf Storm, Der letzte und beſte Teil.
Anfang 5 und 7 Uhr.

Wilhelm Gottong und Sohn.

Neu-Röſſen (Pfalzſtr. 53), 33. 10. 22.
strebungen zu unterstützen. Die werktätige
Bevölkerung soll nach des Alltages Grau,
nach der Arbeit Mühsal bei mir Bilder von
romantischer Herrlichkeit u. abenteuerlicher
SeltsamKeit sohen, und die Jugend die ich
mit aller Herzlichkeit zu mir hbitte, soll merk-
würdige Tiere u fremde Völker sehen, die
sie niemals erblickt hat. Merseburg u seiner
Jugend und dem Lande weit ringsum ent-

ESeite J. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung).

Anzeigen. eFür die Aufnahme der An Für die üheraus zahlreichen Ehrungen und
n e ben Geſchenke anläßlich unſerer
geſchriebenen Tagen oder 2Plätzen können wir keine v erm a h lun 9
ne ſagen wir allen unſeren herzlichſten Dank!
er Auftraggeber nach Mög Willy Rösler und Fraulichkeit berückſichtigt. Martha geb. Jntich

r ede Merſeburg, den 21. Oktbr. 1922.
erkzeugm. W. Lowitzſch m. e eFrau Frieda geb. Schwarze.

Beerdigt: der Privatm
Franz Bugday, das Kind
Horſt Seydlitz.

Stadt. Getauft: Ruth
T. d. Bahnſch. Schenke; Anne
lieſe, T. d. Schloſſ. Spengler
Annelore, T. d. Schneiders
Waſſermeyer; Hermann, S
d. Bäck. Matthias; Jrmgard,
T. d. Feueswehrm. Schelle
Annelies, T. d. Friſ. Baar
mann; Charlotte, T. d. Dr
med. Braun Johanna, eine
unehel. T. Getraut: der
Polizeiwachtm. A. L. Dom-
browski m. Frau M. M. geb
Breyer. Beerdigt: der
S. d. Kaufm. Gehlmann, der
S. d. Maurers Terne, die Ehe

frau d. Gerb. Terne, die Ehefr.
d. Arb. Kawig, der Schneider
Köchert.

Neumarkt. Getauft
Jngeburg, T. d. Steinmetz
R. Müller Otto Wolfgang
S. d. Buchbinders O. Kaßler

Statt Karten!
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme

anläßlich des Todes unſeres lieben
r

Kleinhunſ tun
Neues Schützenhans.

Täglich 8 Uhr das große

Erſtkl. Kabarettkünſt

2h vW

WKunſt Ansſtellung
im „Herzog Chriſtian

Original Radierungen
von Jngwer Haulfen.

Dir. H. Eilenberger.

ktober Programm.
Jeden 4. Tag

Proq rammwechſel.
e

Mittwoch. den 25. Oktober bis Sonntag, den

allen innigen Dank. Kurt Senydlitz u. Frau.

biete ich hiermit meinen Gruss

Merſeburg, den 23. Oktober 1922.

Hans Stosch-

den 23. 10., abendsPremiere: Dienstag,
7,15 Uhr. Vorverkauf: GCeschäftstelle des

„Merseburger Korrespondent“.

Eine Bitte ger Künstler:
Die vierbeinigen Künstler leiden unter der
Schwierigkeit, Futtermittel heranzuschaffen,
Sie erfreuen Euch, erfreuet Sie. Die Direktion
der Sarrasani-Schau vergütet für jeden Ztr.
Hafer 20 gute Mittelplätze in bevorzugter
Lage, für kleinere Mengen entsprechend
weniger, also für 5 Pfund Hafer je einen
guten Mittelplatz. Landleute, die Ihr die
treuesten Circusfreunde seid. helfket. Wer
Hafer bringt, erhält stets und unter allen
Umständen Platz unter Bevorzugung vor den
anderen Cireusbeesuchern. Perner: für je

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgange unseres
lieben Entschlafenen sprechen wir
auf diesem Wege unseren innigsten
Dank aus.

Emma Bugday nebst Hindern.

Merseburg, den 23. Okt. 1922.

Möbl. Zimmer
mit Schlafkabinett zu ver
mieten Gotthardtſtr. 21 V
Möbl. Zimmer

mit Küchenbenutzung für
ſofort geſucht. Angeb. unt.

falevcheg ungtleben.

Montag, 28. Okt., 7 Uhr

7 S

v n e S rn Zahnbehandlungen, künſtliche Gehiſſe,

Donnerstag 26. Okt., 7 4
Freitag. 27. Okt. 7, Uhr

29. Oktober, täglich 3 bis 6 Uhr.
t 9 9 9 9 9 9 9 2 W

Sledtheer
M en Zahnpraxis HubertTotzke
Hauptmann

Dienstag, 24. Okt. 7 Uhr: Jnh. Jrau Helene Totzke
Neunzehn hundert Markt 19, 1 Tr. Maxrßt 19, 1 Tr.
neunzehn. Zeitſchnurre v.

ehe e t änder Kronen und Brüchen, Reparaturen
t Okt. beſchähigter Gebhiſſe, Plombierungen

Die verſunkene Glocke.Wänchetdt. s Hangtmann, werden nach wie vor in bekannter und guter
endr. v. Ho Weiſe durch meinen langfährigen ſtaatlich

geprüften Mitarbeiter unter meiner Leitung
Die Torgauer Heide J ne ihr r„Forganer Heide. T ausgeführt. Gesöffnet werktags 8 UhrVorſpiel zum hiſtoriſchen v r n h

ird ſo gin S Schauſpiel Friedrich I.1178 an die Exped. d. Bl. K rt ſf Rüh v f zwei gute Landbrote wird jo ein Sitzplatz So e evergütet. Ferner: für ſo einen ZentnerBriketts W reren v. Ludwig. e S S S SVon Selbſtgeber a 0 e u. t en er anf! werden ſo 3 Sitzplätzo vergütet. Abgabo Sſther. Dram. Fragment e
Morgen, Dienstag den 24. d. M, vorm. 10 Uhr ab Dienstag mittag täglich 10-12 u. 2.8 Ühr, von Grillparzer. n hJunger Handwerker mit Herſteigere ich im freiw. Auftrage an der Weißenfelſer Soeunabend, 28. t. 7Uhr: S a 9gut eingerichteter Werkſtatt Chauſſee (gegenüber vom Leungwerk neben der Kohlen FPerr Synt. Dransee J er Ausverka f 5

n. Ladengeſchäft ſucht ſofort hahnbrücke) za. Morgen Kartoffeln und za dicht von Jbſen. Muſik 8
g.99-70000 Mk. gegen gute Ptorgen Sutterrüben öffentlich meiſtbietend gegen ſ

Verginſung. Sicherheit vor Sarzahlung. Treffpuntt Stunde vorher an dem dort
handen. Angeb. unt. 1180 ein t h e eten die Ertet B. beſindlichen Baubüro der Ja. C. Lingesleben hurger Korreſpondent“.J F77 t Grieg. r 7 7 r 4 SI AM7eigen n n en der Florg GärtnereiNichtsffentl. Borſtella. D Clobikauer Straße 14 wird Dienstag, den

Albert Franke, beeid. Auktionator. (Nebenausgabe „Schafſtädter Zeitung. Sonntag 29. Okt. 7 Uhr O 24. Ottober, von 2—6 Uhr fortgeſetzt. Noch 9

S Wedel erette des Sernen, Reſtbeſtände von Blumen unde e al Tor anzen, Palmen und Lorbeerbäumen.mee e en ehe van e en.e neuen
Hoſtgebühren
überſichtlich auf Karton ge
druckt hält vorrätig
Buchdruckerei Th. Rößner

Kleine Ritterſtraße 8.

m

Schwein e3-—4 Zentn. z. kauf. geſucht.
Ang. unt. 1181 a. d. Exp.

I

ren
nersehurg

An und Verkauf von Wertpapieren aller Art.

Die verſunkene Glocke.

Märchendr. v. Hauptmann e
Koniete Lerträe Werbrennungs-Särge
Dienstag, 24. Okt., 8 Uhr:e aus Metall und Holz, ſowie großes LagerAula der Univerſität 90 groß aMadrigat- Abend. eichener und kieferner Hfoſten-Särge

e e Metall-SärgeJreitag, 27 Okt., 8 Uhr:
See Sarg-Magazin., O. Scholz W.
Dr. Hahne Vorgeſchichte
unſerer Heimat unter Be Snhaber Gehr. Scholz
rückſichtigung des Harzes. SHotthardtſtraße 34. Merſeburg. Gotthardtſtraße 34.

Individuelle Beratung in allen Geldangelegen-
heiten zwecks Erhaltung der Spar- bezw.

Vermögenssubstanz.

e e eeedeenetäeelte
Ah 1923 befinen gih meine Bankrütumltchketten Bahnhofstruße (etrt Beichinann).

e
Kaufe ſrändig

Altgold n. Silber

G W
Haul Rath,

Goldſchmied. Burgſtr. 18

önt erhalt. Kinderwagen

zu verkaufen
Pretzſch Nr. 29.

EM gute Mrdoſtsptert

2 Egsen
zu verkaufen

Fährendorf Nr. 3
5 Min. v. d. Straßenbahn

Einen zuverläſſ. älteren
Reinſchlacken

Grobſchlacke
Schlackenſand
zu Bauzwecken, als An
ſchüttungsmaterial f. Wege

ſtellt ein

R. Beyer Co.
Eine tüchtige

Waſchfrau
W

und Flüchtlinge.

Dienstag, den 22. d. M.
abends bereits um 7 Uhr

Kutſch er u en
fortray: n andnpeechnen

Dr. Langrock, Kattowitz
Auch Nichtmitglieder will

S l Svie gut M hen und lagen

Bemüht, Jeden zufrieden zu stellen,
empfehlen wir weit unter Tagesprois:

Morgen,

Verſammlun

anſchließend

Referent:

Honfklssen 270, 330, usw.
Bettlaken weiss 790, 959, usw.bauten ſofort ab Werk 9

Weißenfels lieferbar durch Aüllers Hotel.e

Schlacken Verwertungs
a n Wehen a S n zur n Vaſchfrau der Elektriſchen Ab Wert

2 a e r 0 z er le tri en erS r v Es ne 9 ten landbahnen Sichern Sie sich durch Anzahlung
S e Reſt. Steinſtr.G NORD-, 2ENTRAL- UND S 2 M ädchen en hein gekaufte Waren zurspäteren Abholung

2 junge h MerſeburgRöſſene von 17—18 Jahren werden Dürrenbergſofort oder 1. November
geſucht. Zu erfragen

Sixtiberg 29, 1 T

Auſwartung
Mittwoch und Sonnabend

kate!
ein und mehrfarbig,
in allen Größen und
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Nr. 249. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Montag den 23. Oktober 1922. Seite 5.Der Deutſche im Ausland.

„Raum für Alle hat die Erde!“ So hat ſchon mancher Aus
wanderungsluſtige gedacht.

Eins ſollte jedoch jeder Auswanderer vorher bedenken, und zwar,
daß er ein Deutſcher iſt. Was es heute im Auslande heißt ein
Deutſcher zu ſein, davon haben die wenigſten Auswanderer, die ich
perſönlich geſprochen habe, auch nur die entſernteſte Ahnung. Auch
vor dem großen Krieg, als den Deutſchen der Zutritt zu allen fremden
Ländern noch ungehindert offen ſtand, war von einer allgemeinen
Beliebtheit der Deutſchen, die wir uns leider gar zu gerne einreden
möchten, nicht die Rede. Wir Deutſchen im Auslande wurden wohl
geduldet, auch geachtet, aber einer populären Beliebtheit haben wir
uns noch niemals erfreut. Wohl ſtand deutſche Kunſt und Wiſſenſchaft
in hohem Anſehen, weil das Ausland auf dieſen Gebieten nichts
Gleichwertiges aufweiſen konnte, und erfreuten ſich deutſche Er
zeugniſſe der allgemeinen Gunſt, weil ſie gut und billig waren, und
ihre Aufſchrift „made in Germany“ bürgte für Qualität, aber nie
erfreute ſich der Deutſche perſönlich allgemeiner Beliebtheit, die
Propaganda gegen die Deutſchen, die ſich während des Krieges mit
den de hre und gemeinſten Mitteln durch die Tätigkeit der
Northeliffe Preſſe zu vollſter Blüte entfaltete, arbeitete auch ſchon
vor dem Kriege an einer planmäßigen und giekbewußten Untergrabung
des deutſchen Anſehens im Auslande. Man brauchte nur mal die
großen Tageszeitungen in die Hand zu nehmen, in denen man täglich
lange Artikel über die deutſchen Lohndrücker und über die deutſchen
Knechtsnaturen zu leſen bekam. Deshalb war es auch ſchon vor dem
Kriege für einen Deutſchen, der planlos auswanderte, ſehr ſchwer, ſich
im Auslande eine Exiſtenz zu gründen. Die meiſten von dieſen
ſo ausgewanderten Deutſchen fanden in derartig ſchwierigen Lagen
dann nur ein Unterkommen bei ihren eigenen Landsleuten, die oft
genug ſolche Notkagen zu ihrem perſönlichen Vorteil ausnutzten.
Vielen Auswanderern fehlte eine genauere Kenntnis der fremden
Sprache in Schrift und Wort, ſo daß ſie für beſſere Stellen überhaupt
nicht in a kamen. Der weitaus größere Teil der Auswanderer
fand ein Unterkommen als Arbeiter. Sogar bei derartigen Arbeits-
gelegenheiten unterboten ſich die Auswanderer in den Arbeitslöhnen,
nur um Arbeit zu erhalten, was natürlicherweiſe bei den dort ein
heimiſchen Arbeikern den denkbar ungünſtigten Eindruck hervorrief.

Noch eine andere, tief bedauerliche Eigenſchaſt des Deutſchen im
Auslande konnte ich immer wieder beobachten das Verleugnen der
eigenen Nationalität. Wohl keinem anderen Volke der Erde wohnt
dieſe Eigenſchaft ſo ſehr inne, wie gerade dem deutſchen Volke. Kaum
iſt der Deutſche im fremden Lande ſeßhaft geworden, dann glaubt er
ſchon ſeine Mutterſprache vergeſſen zu müſſen. Jch habe viele Deutſche
im Auslande getroffen, die ſich untereinander in fremder Sprache
unterhielten, n in den ſogen. deutſchen Clubs, die eigentlich die
Pflegeſtätten eutſchen Weſens ſein ſollten, war bis auſ das echte
deutſche Lagerbier nicht viel deutſche Art und deutſches Weſen zu
finden. Dabei konnte man bei jedem Fremdwort, das geſprochen
wurde, ganz deutlich hören, daß den Betreffenden ihre Mutterſprache
viel beſſer geſtanden hätte. Sprachen dieſe Leute Fremden gegenüber
über ihre deutſche Heimat, dann geſchah es mit Schmähreden und
Nichtachtung ihres eigenen Heimatlandes. Konnten wir von den
Ausländern unker ſolchen Umſtänden Achtung erwarten, wenn Deutſche
ſelbſt in ſo erniedrigender Weiſe von ihrer Heimat ſprachen Jch
ſpreche ſpeziell von Auſtralien, da ich dort in Zeitungen Ausſagen
ſolcher Deutſchen geleſen habe, die von unſeren Feinden als will
kommene Propaganda gegen alles Deutſche benutzt wurden. Die
gemeine Propaganda, die während des Krieges jede Achtung vor dem
Deutſchtum Knwegſegte, ſtempelte uns alle, Männer, Frauen und
Kinder, zu Verbrechern, zum Auswurf der Menſchheit Wie weit
dieſer Haß und Verfolgungswahnſinn gegen alles Deutſche auch in
gebildeten Kreiſen ging, geht aus folgendem Ausſpruch des engliſchen
en Dr. Kelly in Sydney hervor: „Es iſt beſſer für eine
Frau, ihr eigenes Kind im Mutterleibe zu töten, als ein Kind
deutſcher Herkünft zu gebären.“ Dieſer unglaubliche Haß, der aus
den Worten dieſes Geiſtlichen ſpricht, zeigt deutlich, wie tief und
gründlich engliſche Propaganda das Anſehen des Deutſchtums im
Auslande untergraben hat. Dieſer Deutſchenhaß wird vporausſicht
lich eine ganze Generation überdauern. Solange noch Augen und
Ohrenzeugen des letzten Krieges vorhanden ſind, wird er nicht er
Iöſchen. Zu Tauſenden hat man die Deutſchen aus dem Auslande
verwieſen, viele Länder haben ſich durch lange Einwanderungsverbote
gegen die Deutſchen geſchützt, viel Deutſche, die noch im Auslande
ſind, ſegnln unter falſcher Nationalflagge, da ſie ſich auf andere Weiſe
ſchwer halten können. Nur in wenigen Ländern iſt es den Deutſchen
heute möglich, einzuwandern. Zu dieſen wenigen Ländern gehört,
faſt kann man ſagen das einzige Land dieſer Art iſt, Südamerika
Und auch dort wird es den Deutſchen ſehr ſchwer werden, ein gutes
Unterkomme nzu finden. Die dortige Bevölkerung ſetzt ſich zum größten
Teil aus Spaniern und Portugieſen zuſammen. Dieſe Leute ſtellen
für ihren Lebensunterhalt weit geringere Anſprüche als der deutſche
Arbeiter, können deshalb auch viel billiger arbeiten. Aus dieſem
Grunde kann ein deutſcher Arbeiter als ſolcher in Südamerika den
Wettbewerb mit der dortigen Bevölkerung nicht aufnehmen. Stellen
für geiſtige Arbeiter ſind rar und werden vorzugsweiſe den

h

Auf Koltenhauſen.
Original Roman von E. Krickeberg.

50. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Eliſabeth konnte jedes Wort, das drinnen geſprochen wurde, ver

ſtehen, und die Erinnerungen an ihren erſten Beſuch in dem Gobelinzimmer mit dem Gotterhimmet am Plafond und den pomphaften
Möbeln war noch ſo r in ihrer Erinnerung, daß ſie die Begegnung
der beiden Frauen ſo lebhaft mit einpfand, als ob ſie perſönlich ber
teiligt ſei.

„Chérie, was a dat mir für einen Schreck eingejagt! Seit
Jahr und Tag biſt du nicht im weißen Hauſe erſchietten. Was iſt
denn nur e e Gottlob, du ſiehſt nicht aus, als ob dir ein Unglück
geſchehen ſein könnte. Man hörte ihrer Stimme die geſpannte und
zugleich mißtrauiſche Erwartung an. Immerhin muß etwas Ernſtt 3 vorliegen, denn mit Anhänglichkeitsbeſuchen haſt du mich ja
nicht verwöhnt.“

Sie ſprach ebenfalls wie gewöhnlich franzöſiſch und Gundulg hatte
e in ihrer Gedankenloſigkeit nichts Tadelnswertes dabei geſunden,
et ſagte ſie in beſtimmtem Ton

„Du geſtatteſt, daß ich dir deutſch antworte, gnädigſte Mama. Es
widerſtrebt mir, eine deutſche Angelegenheit in einer fremden Sprache

zu verhandeln. Du haſt vecht, etwas Ernſtes, ſehr Ernſtes hat mich
zu dir geführt, ich hätte dich ſonſt gewiß nicht mit meinem Beſuch be
Iäſtigt. Ich bin gekommen, um dich zu fragen, warum der alte Käſtner
Wolfshagen verlaſſen muß.“

Eliſabeth erſchrak heftig über dieſe unumwundene Art, mit der die
Komteſſe auf die Angelegenheit einging ehrlich, aber höchſt unklug,
ſo offen ſeine Karten auszubreiten.

Die Antwort erfolgte nicht ſofort, die Gräfin mußte ſich erſt von
ihrem Staunen erholen. „Das weiß ich nicht. Das iſt Sache des
Güterdirektors, ich kann mich natürlich nicht um ſolche Kleinigkeiten
kümmern. Aber vermutlich doch, weil er ein alter Mann und einem
modernen Wirtſchaftsbetriebe nicht mehr gewachſen iſt. Der Direktor
hat ſchon vft über ſeinen Eigenſinn geklagt.“

„Er hat doch bisher ſein Amt guk verwaltet, und wenn er ſich An
ordnungen widerſetzt haben ſollte, ſo iſt es ſicher nicht Du Grund ge
ſchehen Papa war immer zufrieden mit ihm und hat ihm lebensläng
liche Verſorgung verſprochen Das Wort darf unter keinen Umſtänden
gebrochen werden, ganz n davon, daß es einfach unſere Pflicht
iſt, einen alten, verdienten Beamten in ſeinen ſpäteren Lebensjahren
nicht auf die Straße zu ſetzen.“

Wie kannſt du e Behauptungen aufſtellen!“ Die Stimme der
Gräfin klang jetzt arf, um ſö mehr, als ihre Ausſprache des Deut
ſchen, deſſen ſie ſich jetzt bediente, hart war. „Wenn dem Mann gekündigt worden wäre, ſo hätte mir der Güterdirektor beſtimmt davon
Meldung gemacht.Man a ihm nicht direkt zu kündigen. Es genügt, ihn ſo zu

behandeln, daß er als Mann von Ehre von ſelber gehen muß. Und
das iſt weit ſchlimmer, als wenn man ſagt, daß man ſeine Entfernung
wünſcht, denn es iſt hinterliſtig und feig, ein Pfeil aus dem Hinterhalt
geſchoſſen. Wenn man einem alten pflichttreuen Beamten zu verſtehen
gibt, daß man mit ſeinen Leiſtungen nicht mehr zufrieden iſt, ſo bleibt
ihm einfach nichts anderes übrig, als zu gehen.“

„Und mit Recht! Soll einem rückſtändigen Beamten zuliebe der
anze Wirtſchaftsbetrieb leiden, weil er einmal in ſeiner Jugend ſeinenMeh zur Mlicehen ausgefüllt hat? Hat er für ſeine Leiſtungen

jeder

Einheimiſchen eingeräumt. An Facharbeitern iſt die en nicht
ſo groß und werden die meiſten von dieſen je nach Bedarf konkraktkich
von Deutſchland aus nach drüben verpflichtet. Eine größere Unter
bringungsmöglichkeit bietet ſich für Siedler. Dazu n ſich jedoch
nur diejenigen entſchließen, die eingehende landwirtſchaftliche Kennt
niſſe beſitzen und die gewillt e ein Leben voll harter Arbeit und
täglicher Entbehrungen zu führen. Wir Auslandsdeutſchen, die wir
im Auslande geweſen ſind in beſſeren und ſchlechten Zeiten, und
Land und Leute kennengelernt haben, müſſen uns immer wieder
wundern über den grenzenloſen Optimismus und die völlige Un-
kenntnis vielr dieſer Auswanderer, welche die Heimat das erſtemal
verlaſſen und die da glauben, im, Auslande goldene Schätze zu er
werben. Diejenigen, die in der eigenen Heimat kein Fortkommen
mehr finden, werden es auch im Auslande nicht finden, denn dort
können nur die Tüchtigſten und Befähigteſten ſich auf Grund ihrer
Leiſtungen eine Exiſtenz erringen. Selbſt für dieſe Leute wird es
ſehr ſchwer ſein, da die in der ganzen Welt gegen alles Deutſche
beſtehenden Vorurteile nur langſam zu beſeitigen ſind durch makelloſe
Führung unſerer Auslandsdeutſchen außerhalb der Heimat und durch
vorbildliche Tüchtigkeit in allen Berufen und „ast but not least
Nativnalbewußtſein. Solange wir ſelbſt unſer eigenes Vaterland nicht
achten und ehren, können wir auch vom Auslande nicht erwarten, daß
es Achtung vor unſerem Vaterlande beſitzt.

Sölter, stud. phil. et rer, pol.
Deutſcher Reichstag.

Berlin 283. Oktober.
Nach den Aufregungen der Freitagſitzung herrſchte geſtern im

Reichstage erfreulicherweiſe wieder die Ruhe der Sachlichkeit Da eine
kurze Zwiſchenpauſe in den Parlamentsverhandlungen bevorſteht, ſo
arbeitete man noch pflichtgemäß Material auf, damit die weitere Tagung
nicht Unnötig belaſtet werde. Zu Beginn überwies man einen Antrag
Hergt dem Steuerausſchuß, der die Aufhebung der

Anzeigenſteuer für Zeitungen
und Zeitſchriften fordert. Es hätte dem nichts im Wege geſtanden, daß
der Reichstag, deſſen Mitglieder in den kehten Monaten n gftig
Gelegenheit genug gehabt haben, ſich über die kataſtrophale Notkage
des deutſchen Zeitungsgewerbes in jeder Beziehung zu unterrichten,
einmal Jnitiative bewieſen und, ſozuſagen auf n er durch Annahme
des Antrages die in der Tat nicht n gut zu begründende Sonder
belaſtung des deutſchen Zeitungsgewerbes zu beſeitigen. Die erneute
Ausſchußberatung dürfte neue Geſichtspunkte e auch nicht mehr
zutage fördern. Gleichfalls an den Steuerausſchuß ging ein zweiter
Antrag Hergt, der die zu Hausbrandzwecken verwendete Kohle ſteuer
frei gemacht wiſſen wollte. Einſtimmig angenommen wird dagegen ein
Ankrag des Zentrums gegen de

Kberflutung Deutſchlands durch valutaſtarke Ausländer.
Als dann die zweite Leſung des Entwurfs über die Erhöhung der

Lohnpfändungsgrenze vorgenommen werden ſoll, ergibt ſich die Be
ſchlußunfähigkeik des Hauſes, und die Nokwendigkeit, auf zehn Minuten
zu verkagen. Jn der neuen Sitzung wird dann die Vorlage über die
Erhöhung der Zeugen und Sachverſtändigengebühren, die vervier
bis verfünffachte Sätze bringt, vorgenommen und der Entwurf gleich
auch in drikter Leſung angenommen. In eigener Sache beſchließt das
Haus dann weiter die Feſtſetzung der Diäten auf monatlich 88 000
zuzüglich der Teuerungszulagen, wie ſte die Beamten erhalten Nun
mehr enkwickelte ſich eine längere Debatte über die

Abänderung der Angeſtelltenverſichernng.
Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns gibt einen Rückblick auf die Vor
geſchichte des Entwurfs, der Jnvaliden- und Angeſtelltenverſicherung
gleichſtellt. Die Doppelverſicherung wird abgeſchafft, womit die Regie
v einverſtanden iſt, aber die Verſicherungsgrenze bittet die Regierung
wiede
beſchränken. Der Sozialdemokrat Giebel war wegen des letzten
Punktes anderer Meinung und beantragt im weiteren, daß bei der
Beitragsleiſtung die Arbeikgeber mit zwei Drittel und die Arbeitnehmer
mit einem Driktel herangezogen werden ſollen. Es ſprachen dann die
Abg. Lambach (Dn.), der gleichfalls noch verſchiedene Abänderungs
wünſche hatte und, ſehr ausſführlich, der Abg. Thiel (D. Vpi), dem
namens des Zentrums die Abg. Frau Teuſch (Köln) mit einem Pro
h gegen jede Verguickung der von Arbeiter und Angeſtelltenintereſſen
vlgte.

der Demokraten der Abg. Erkelenz zu einer
ſtellung des in der Vorlage der vorläufigen
Problems das Wort nehmen konnte.

Die Getreidenmlage im volkswirtſchaftlichen
Ausſchuß.

Berlin, 23. Okt. (WTB.) Jm Vuolkswirtſchaftlichen Ausſchuß
des Reichstages wurde der neue Zentrumsgutrag, der einen Roggen
Preis von 21 300 C vorſieht, angenommen. Ebenſo wurde ein weiterer
Antrag der bürgerlichen Parteien (mit deren Stimmen), wonach beiVeränderung des Brotpreiſes angegeben werden ſoll, wie hierbei

n ätzlichen Dar
öſung zugeführten

dort
das Verhältnis des Jnlands- und Auslandsgetreidepreiſes in Betracht
kontme

nes c

ein hübſches kleines Vermögen erſpart hat, das ihn vor
wird. Außerdem wird er ſelbſtverſtändlich eine Altersrente erhalten
und nach dem Willen deines Vaters lebenshang verſorgt ſein. Er iſt
glſo nicht auf die Straße geſetzt, wie du dich ſo geſchmackvoll auszu
drücken beliebſt.“

„Aber er iſt durchaus noch leiſtüngsfähig und ſicher auch nicht rück
ſtändig mit ſeinen ekwa fünfündſechzig Jahren. Eine Alkersrente iſt
für den noch rüſtigen Mann keine Entſchädigung, ſondern viel eher eine
Beleidigung, die er zurückweiſen wird. Das Ganze iſt ja auch nur in
Szene geſetzt, damit wieder einer von deinen Leuten mehr auf den
Gütern angeſtellt werden kann und ſie allmählich ganz dem Deutſchtum
entfremdet werden. Aber ich werde das beſtiinmt nicht leiden denn die
Verantwortung habe ich vor der Welt doch zu kragen, und ſch bin es
ſalt, mich als hilfsbedürftige Puppe behandeln zu laſſen

„Was erxlaubſt du dir? Wer hat dich zu dieſem Ton mir gegen
über angeſtiftet? Du haſt dich ja doch bisher nicht um geſchäſtliche
Dinge gekümmert! Da ſteckt natürlich wieder dieſe Schmitter dieſe
Erzſpionin, dahinter!“

„Bitte, beleidtge Fräulein Schmitter nicht! Was geht das ſie an!
Detlef hat mich darauf aufmerkſam gemacht und auch darauf, daß
manches andere auf den Gütern vorgeht, was nicht geſchehen würde
wenn Papa noch lebte Er hat mir denſelben Vorwurf, daß ich mi
zu wenig um geſchäftliche Dinge kümmere, gemacht, und mit mehr Recht,
als du, denn
erhalten.

„WMein Kind, ich vergeſſe nicht, daß du eine Kranke biſt, die für
ihre Worte und Daten nicht voll verantwortlich iſt. Dein Vater würde

Not bewahren

hahen, wenn er nicht von der Unheilbarkeit dieſer deiner Dumm-
eiten überzeugt geweſen wäre. Das iſt kein körperlicher Vorwurf,

er hängt lediglich mit deiner unglückſeligen Veranlagung zuſammenDu biſt eben Suner Anſtrengung, weder geiſtiger noch körperlicher ge

wachſen, das ſteht man wieder an deiner heutigen ungerechtfertigken
Exregtheit. Mir hat unſer teurer Doter keinen Gefallen mit der Auf
bürdung dieſer Laſt getan, die mich hier in der Einſamkeit feſthält,
während ich in Muße und Behagen an jedem Ort, der mir gefällt,
ein angenehmes, ſorgenfreies Leben führen könnte. Aber ich habe ſie
aus Diebe und Verehrung für ihn und aus mütterlichem Empfinden
für ſein Kind, wenn du dir auch alle Mühe gibſt, mir das zu verleiden,
auf mich genommen und werde ſie bis zu Ende ſelbſtlos und gewiſſen
haft weitertragen und dabei weder auf Dank und Anerkennung rechnen

„Warum willſt du dich aufopfern, wenn du doch verſichert biſt daß
es dir nicht gedankt wird Detlef wird die Verwaltung meiner Güter
gern noch mit übernehmen. vhl ſte ziſchte es förmlich hervor. Dieſer Jntrigant!

„Mama, bitte, kein Wort en Detlef! Ich leide es nicht!
„Jch brauche nichts zu ſagen Die Tatſache daß der eigene Vater

dem Sohne nicht das Verkrauensamt über ſeine Schweſter übergeben
hat, beweiſt was von ſeinem Charakter zu halten iſt. Es iſt ſchlimm,
a dein Vater, um ſein erſchöpftes und entartetes Geſchlecht aufzu-
beſſern die Bauerntochter geehelicht hat das ha den Hoßungen on
und Typus in die gräfliche Jamilie gebracht. Für mich veſteht die
Grafſchaft, aber nicht ihr fetziges Oberhaupt, wie dein Vater es ge
wünſcht hat. Wenn es möglich wäre, meine Bormundſchaft über dich
an die Grafſchaſt als ſolche zu überkragen, würde ich nicht einen Augen
Hlick zögern, es zu tun; da es nicht angeht müſſen wir beide uns mit
Ergebenheit in ſünſer unerwünſchtes Los fügen“

r herzuſtellen. Man ſolle die Freiheit der Selbſtbeſtimmung nicht

Auf dieſe Weiſe zog ſich die Sitzung erheblich hin, ehe namens

ſprechender Entwurf zur Abhilfe vorgelegt werden könne.

etwa nicht reichlich bezahlt erhalten ſo viel, daß er ſich beſtimmt

u haſt alles getan, mich fern und in der Dummheit zu

mich wahrſcheinlich nicht in dieſe verantwortungsvolle Stelle eingeſetzt

Der Landtag üher die Vot der Preſſe.
Berlin 283. Oktober.

Der Preußiſche r ſetzt in ſeiner Sonnabendſitzung
die Beſprechung der Anfragen über die Vorgänge am Zirkus Buſch fort.W alen geht n die Mitteilungen des Kanzlers im Reichstag
ein und meint, man ſollte erſt Anklage erheben, wenn man das nötige
Beweismaterial vorzulegen imſtande ſei.

Der ſozialdemokratiſche Abg. Heilmann drückt ſeine Verwunde
rung darüber aus, daß der Abgeordnete Wallraf ſich gegen Vorwürfe
en e die noch niemand im Hauſe gegen die Deutſchnationalen er
oben habe.

Heilmann will nicht dem Abg. Wallraf, wohl aber ſein er Pa
te i den Vorwurf machen, daß ſie die jungen unreifen Gehirne nicht
vor der Mordatmoſphäre ſchühße, daß ſie im Gegenteil den Mordgeiſt
in reden Köpfe hineintrage. Jedermann habe ſofort ge
wußt, da

ein Mordplan gegen den Kanzler
nur aus den Kreiſen der Kadetten, der ehemaligen Offiziere und völki
ſchen Studenten ſtammen könnte. Keine Abſchüttelung und keine Ver
wahrung kann den Deutſchnationalen darüber hinweghelfen, daß ſie
für den Mordgeiſt in den rechtsgerichteten Kreiſen verantwortlich ſeien.

ür den Punkt Auflöſung und Entwaffnung des Bundes
für Freiheit und Ordnung und aller übrigen konterrevolutionären
Organiſationen“ ſtimmten die Kommuniſten Sozialdemokraten und
Demokraten

Es folgte die Beratung des Zentrumsantrages über
die Not der Preſſe

Zu dieſem Antrag, der Maßnahmen verlangt, um die Preſſe in
Preußen vor dem Zuſammenbruch zu bewahren, hat, wie bereits ge
meldet, am Donnerstag abend der Hauptausſchuß bereits aus
führlich Stellung genommen und beſchloſſen, das Staatsminiſterium
zu erſuchen, ſofort Staatsmittel bereit zu ſtellen, aus denen Zeit und
e eitſchriften Kredit gewährt werden kann um das Druckpapier zuBe Fahlen, Bei der Reichsregierung ſoll auf weitere Maßnahmen
hingewirkt werden. Auch über ſie wurde ſchon berichtet.

Als Berichterſtatter befürwortete, ebenſo wie die anderen Redner,
der Sozialiſt Barthold die Ausſchußanträge. Es werde abzuwarten
Lin, wie weit das Reich ſich an der Hilfsaktion aktiv beteiligen werde.
Bei der anerkannt großen Notlage der Preſſe wäre Erlaß oder Herab
ſtzung der Anzeigenſteuer doch angezeigt. Der Deutſchnatihnale Becker
Berlin bezeichnete beſonders die Gehalts verhältniſſe der
Redakteure als unhaltbar.
nicht beſtehen.

wendig eDer Volksparleiler Buchhorn wies auf die Bedeutung der
Preſſe im Jdeenleben der Nation hin. Es wäre Pflicht der Regie
rungen e ſich ſchon früher der Not der Preſſe anzunehmen.
Jetzt gelte es ihr über die ſchwere Zeit hinwegzuhelfen. damitg ſte
wenigſtens in einer glücklicheren J ihre Kulturmiſſion erfüllen könne.

Als ein weiteres Hilfsmittel empfahl der Redner den Zeitungen
zukünfkig für die Aufnahme amtlicher Anzeigen entſprechende Bezahlungzu ihren Ebenſo wie der Vorredner hob der Demokrat Nuſſchke

die Mitwirkung der Preſſe beim Kampf gegen den
Friedensvertrag und bei der Erfüllung des Volkes mit neuem
nationalen Willen hervor. Es fei eine deutſche Daſeinsfrage, daß end
e Todesweg der deutſchen Preſſe unter brochen
werde

Der Antrag des Hauptausſchuſſes gelangte hierauf mit der Ab
änderung zur Annahme daß die kommunalen und Privatwaldungen
von den geſetzlichen Maßnahmen zur Herabſetzung des Holzvreſſes
ausge nommen werden ſollen.

Es folgt die Beratung der Großen Anfrage der Deutſchen Volks
partei über den

Verkauf ſtädtiſchen Hausbeſitzes an Ausländer
Der Volksparteiler Schmidt Hirſchberg wies in der Begründung
der Anfrage auf die Tatſache hin, daß in Berlin und anderen großen
Städten Deutſchlands ein beträchtlicher Teil des ehemals in deutſchen
Händen befindlichen Hausbeſitzes von Ausländern aufgekauft worden
ſei. Dieſe Gefahr beſtehe auch weiterhin. Den Hauptgrund dieſer
Überfremdurg des deittſchen Hausbeſites ſteht der Redner in der
zwangsweiſen Niederhaltung der Mieten. Am größten ſet die Ge
fahr in Schleſien dem Bollwerk gegen die ſlawiſche FlutRedner hieß mit der Bitte „Unterſtützen Sie uns in dem Kampfe
um den deutſchen Boden Wir ſind gute Deutſche und Preußen und
wollen es bleiben.

Der Miniſter für Volkswohlfahrt, er erere nahm ſofort
das Wort zur Beantwortung der Anfrage Er verſprach namens der
Preußiſchen Regierung nach beſten Kräften der ſchleſiſchen Bevölkerung
beizuſtehen. Die Regierung habe ſchon ſeit langem die Uberfremdung
des Hausbeſitzes aufmerkſam verfolgt und bei der Reichsregierung dar
auf hingewirkt, daß dieſe ſelbſt mit Gegenmaßnahmen vorgehe. Jn
Frage kommen vor allem eine Auzeigepflicht und ev. ein Vor
kaufs recht. Tatſächlich herrſchken erſchreckende Zuſtände ſo auch
im franzöſiſch beſetzten Rheinland Es ſei zu hoffen, daß bald ein ent

Ohne Preſſe könne ein Kulturvolk
Energiſche Maßnahmen ſeien daher unbedingt not

Sollte die Gräfin Koltenhauſen wirklich nicht gewußt haben daß

der Vater guf dem beſten Wege war, ſich mit dem Sohne völlig aus
zuſöhnen, als den geſunden Mann ſo unverhofft plößlich der Tod ab
berief

Die Gräfin zuckte empor. „Was willſt du mit dieſem Ton Und
der nachdrücklichen Hervorhebung des r Mannes ſagenGraf Leuckhardt war körperlich wach ſo ange ich ihn kannte

„Es ſoll heißen daß manchmal in Koltenhauſen etwas paſſiert ſt
und noch paſſtert was mir nicht ganz aufgeklärt erſcheint. Und wenn
es kein großes Glück war daß mein Vater die „Bauerntochter“ het
ratete, ſo war es noch viel weniger ein Glück als er ſich mit der
fremden Frau verband, denn die erſte Ehe bedeutete nur eine Untreue
gegen die Familienüberlieſerung, die nur Grafentöchter gelten laſſen
möchte, die zweite aber hat ihn zur Untreue gegen ſich ſelber verleitet,
an der er zugrunde e iſt. Du haſt es verſtanden, mich von der
Welt abzuſchließen, damit ich nicht zur Einſicht all dieſer ſchlimmen
Dinge kommen um aber dadatrch habe ich um ſo mehr Zeit gehabt,
über ſie zu grübeln.“

„Hein Wort weiter Du wirſt mir hoffentlich nicht zumuten, mit
anzuhören, was dein ungeſunder Geiſt ergrübelt“ hat. Der heutige
Tag hat mir bewieſen wie ſehr dein Geiſt zerrüttet und wie notwendig
es iſt, deiner ausſchweifenden Phantaſte Zügel anzulegen. Jch werde
alſo zu deinem Beſten endlich dem Drängen des Medizinalrats nach
geben müſſen und dich in ein Sanatorium ſenden

Mit einem Ausxruf wilder Empörung fuhr die Komteſſe dazwiſchen.
„Ah, deckſt du endlich deine Karten auf? In ein Jrrenhaus willſt du
mich ſperren ſage es nur frei en Aber denke nur ja nicht, daß
Detlef das zugeben wird! Jch fürchte mich nicht mehr vor dir!

Meine Geduld iſt jetzt erſchöpft. Du ſcheinſt deinen Herrn Bruder
als ſchwar en Mann mir gegenüber brauchen zu wollen Aber merke
dir ich habe nur mir ſelber und niemand ſonſt Rechenſchaft abzulegen
und daß dein Geiſt nicht mehr normal ſein kann darf ich mir na
der heutigen Unterredung ruhigen Gewiſſens bezeitgen

Eliſabeth hatte in ſteigender Aufregung und Beſorgnis den Wort
wechſel verfolgt Sie zitterte innerlich und war eiskalt. In dem ge
ſpannten Lauſchen hörte ſie nicht, daß jemand zur Tür hereintrat; erſt
als Baron Steffi neben ihr ſtand, wurde ſie Und ihrerſter Gedanke war ein Mißtrauen daß ſein Erſcheinen wohl kein zu
fälliges, ſondern ein von Monſieur Skürin vergnlaßtes ſei.

„Was geht hier vor?“ fragte er haſtig. „Und wie kommen Sie
hierher

„Jch muß den Herrn Baron bikten, ſich mit beiden Fragen an
Gräfin Gundula zu wenden ſagte Eliſabeth eiſig. nun

„Jch meine ſelbſwerſtändlich nicht, daß Sie aus eigenem Antriebehier ſind lenkte er ein „Sie könnten mir wohl Aufklärung über Vn
ungewöhnlichen Beſuch der Komteſſe bei Jhrer Erlaucht geben. Sie

ſcheint ſo erregt. J e Gundutere Erlaucht hatte inzwiſchen im Nebenzimmer geendet und Gund kurz rer n ich werde beſtimmt nicht dahin gehen,
wohin du mich ſchicken willſt!“ Nun trat ſte heraus hochrot im Ge
ſicht, mit blitzenden Augen und den zarken Körper kampfmutig geſtrafft.
Kaum erblickte ſie Steffi, als ſie auf ihn zueilte.

„Alſv, hier ſtehſt du in ſicherer Entfernung und kominſt mir nicht
zu Hilfe, trohdem du weißt, daß man mich vergewaltigen wills

i je, Komteſſerl, wie kann ich das wiſſen! Bin in dieſemAugenblick erſt und ganz zufällig hierher gekommen.

(Fortfetung folgt.

Der
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Zeitgloſſen.
Nach einer Meldung des „New York Herald“ wird Henry Ford,Ser Hunderttauſende von Arbeitern in ſeinen Automobilſabriken be

See nunmehr jeden Arbeiter ſofort entlaſſen, der nach alkoholiſchen
Getränken riecht ſolche Getränke bei ſich hat oder zu Hauſe hält.

t

Demnächſt wird eine r Militärkommiſſion unter Führung
des Oberſtleutnants Kito, die zum Studium militäriſcher Einrichtungen
Europa bereiſt, in Koblenz eintreffen, um auch die Beſaßzungsverhält
wiſſe im Rheinlande kennen zu lernen. Vorausſichtlich wird die Kom
e auch Köln, Düſſeldorf und andere Orte des beſetzten Gebietes

eſuchen.
Hoffentlich ſehen ſie ſich die Schlemmerei der Beſaßungstruppen,

Heren Weibertroß und die „Wohnungspolitik“ im Rheinlande an;
araus werden ſie „militäriſch“ allerhand lernen. Auch dürften dieJapaner bald weg kriegen, daß ſie, wenn irgendwo in der Welt, hier
auf die hohe Schule der Schikane gehen können!

Jn der r e Halbmonatsſchrift „Le Correſpondent“ iſt zu
Teſenn: „Der Krieg iſt vorüber. Um unſere Soldaten zu belohnen, haben
wir ſie als Garniſon in die Hauptſtädte des Rheinkandes gelegt. Wir
wollten damit die „Barbaren“ demütigen, aber wir bedachten nicht, daß
die Erniedrigung des „Boche“ die Erniedrigung der weißen Raſſe als
ſolcher war. Wir haben uns über die Empfindſamkeit der deutſchen
„Gretchen“ luſtig gemacht. Aber wir bezahlen dieſes Amüſement teuer
In kurzer Zeit wird es ſo weit ſein, daß wir in unſeren Kolonien die
Lynchjuſtiz einführen müſſen. Wir haben den „Boche“ geärgert. Gut.
Aber eines Tages werden nicht nur die Boches, ſondern die Franzoſen
ſelbſt vor den farbigen Truppen zittern.“

t

Jn Leipzig haben in einer Verſammlung „völkiſche“ Redner be
Hauptet, ihre Hakenkreuzorganiſationen hätten keinerlei morgliſche Mit
ſchuld am Rathenaumvord. Wenn ich alſo jemanden durch ſtetes Auf
reizen, durch wüſte Agitation, durch Lockerung ſeiner moraliſchen Be
griffe von der Menſchenwürde Andersraſſiger begrbeite und dieſer andere
geht hin und zieht die Fol gerungen aus meinem Gerede in einer
Tat, dann bin ich unſchuldig.

Laſſet uns Juden killen, ſagte der Kapitänleutnant a. D.
Tilleſſen zu ſeinen Fähnrichen. Auch dieſe Außerung iſt abſolut
ſchuldig“. Sozufagen regelrein. „Rein thevretiſch“, würde der Schüler
Stubenrauch ſagen.

Herr

r

Nur immer korrekt Der Sohn eines angeſehenen Mann
heimer Bürgers hatte ſich aus Unerfahrenheit oder Abenteurerluſt für
Hie Fremdenlegion einfangen laſſen. Jn Algier angelangt, ſah er das
ganze Elend, dem er ſich für Jahre verſchrieben hafte, und bemühte ſich,
feine Entlaſſung zu erlangen. Nun beſteht eine Verordnung der fran
zöſiſchen Regierung, wonach junge Leute bis zu einem beſtimmten Alter
von ihren Angehörigen aus der Fremdenkegion berausgeholt werden
können; und dieſes Alter hatte der genannte junge Mann yur um tenfge
Wochen überſchritten gehabt, als er den verhängnisvollen Vertrag ſchloß
In ſeinen flehentlichen Briefen nach der Heimat hatte er nun einmal
die Andeutung gemacht. ob man denn nicht durch eine Feine Ver
ſchiebung ſeines Geburtsdatums die Wirkſamkeit der betreffenden Ver
ordnung für ſeinen Fall herſtellen köpne. Tatſächlich ließen ſich ſein
Vater Und ein anderer Mannheimer Bürger dazu beſtimmen. in einem
neuen, an die deutſche Botſchaft in Paris gerichteten Geſuch dieſe „Kor
rektur“ vorzunehmen. Die Pariſer deutſche Botſchaft aber erkannte, wie
es in dem Bericht heißt, die Fälſchung ſofort, Jeitete den Akt nicht an
die franzöſiſche Regierung weiter, ſondern an die Mannheimer Staats
anwaltſchaft zurück und der Vafer des Fremdenlegionärs. der nun
ſeinen dummen Streich durch jahrelange Knechtſchaft bezahlen inuß.
wurde wegen Urkumdenfälichung belangt und entging nur dank der
Menſchlichkeit und Vernunft des zuſtändigen Mannheinter Gerichts, das
mit Recht unwiderſtehlichen Zwang und lautere Abſicht annahm eiver
Verurteilung. Soweit wäre der Fall ſehr korrekt und logiſch in ſich
geſchloſſen. Oder nicht? Sage mir noch einer etwas gegen unſere Aus
landsvertretungen!

e

In einer Anfrage des Landtagsabgeordneten Kallmann heißt es:
Der Paſtor Grützmacher in Janikow bei Dramburg, der die

HKirchengemeinden Janikow, Golz und Zamzow zu verſorgen hat, betet
im allgemeinen Kirchengebet folgendes Laß Deine Gnade groß werden
über Deinen Knecht, Kaiſer Wilhelm über den Kronprinzen und ſeine
Gemahlin und das ganze Königliche Haus, inſonderheit über
den jungen Prinzen Wilhelm; laß ihn aufwachſen als
Deutſchlands Hoffnung und zunehmen an Weisheit, Alter und Gnade
bei Dir und den Menſchen Laß Deine Gnade wieder ruhn auf
ſeinen Fürſten und freien Städten.“

Die Kirche beklagt ſich über die Abwendung der Maſſen, namentlich
der Arbeiter. Es ſei feſtgeſtellt, daß die evangeliſche Lehre keinen An
laß bietet, politiſche Vropaganda mit dem Kirchenatnt zu verbinden daß
letztere vielmehr die Reinheit der religibſen Ver
kündung ſchwer ſſchädigt!

un

Volk swirtſchaftliches.

Kotternngen von 24. Oktober.
Dollar 4430 Mark.

Der äußere Anlaß zu dem neuen Sturz der Mark iſt, wenn man
von der agitatoriſchen Wirkung der Deviſennotverordnung abſieht, in
der Hauptſache in der Demiſſion des engliſchen Kabinetts zu ſuchen
ob mit gutem Grund oder nicht, muß dahingeſtellt bleiben. Jedenfalls
kann es nicht als ein Vorteil angeſehen werden, wenn die Entſcheidung
in der Reparationsfrage durch den Miniſterwechſel und die Neuwahlen
eine Verzögerung erleidet. Sodann verſtimmen aber auch die ſehr
en Ausgleichsverhandlungen, beſonders die Erklärung der
eutſchen Regierung, daß Deutſchland zu Barzahlungen nach wie vor

nicht in der Lage ſei. Dabei drücken die ſich erneuernden Markpoſi
tionslöſung des Auslandes um ſo ſchärfer auf den Markkurs, als das
Deviſenmaterial nur knapp iſt. Die neuen Markabgaben, beſonders
in Newyork, ſollen in der allgemein vertretenen Anſicht ihre Urſache
darin haben, daß die enormen Verbindlichkeiten Deutſchlands in den
Vereinigten Staaten eine durchgreifende Beſſerung der deutſchen Valuta
zunächſt als unmöglich erſcheinen laſſen. Nach einer amtlichen ameri
kaniſchen Statiſtik hat die deutſche Induſtrie in den erſten 6 Monaten
dieſes Jahres allein von Kupfer etwa 108 Mill. Pfund in den Ver
einigten Staaten aufgekauft, die nach dem heutigen Kurs einen Wert
von mehr als 100 Milliarden Pavpiermark darſtellen, alſo faſt ein
Drittel des geſamten deutſchen Notenumlaufes. Ein Teil dieſer Kupfer
käufe dürfte aber auf Grund von Krediten getätigt ſein Und weitere
Deviſenanſchaffungen notwendig machen. Die ſich greifbar und ſchnell
bietenden Möglichkeiten für einen Umſchwung am Depiſenmarkt und
eine Beſſerung des Markkurſes müſſen daher als winzig bezeichnet
werden gegenüber dem ungeheuren Druck, der heute auf der Mark
währung laſtet.

Am Berliner Deviſenmarkt brachte der Sonnabend einen weiteren
ſtürmiſchen Fortgang der Deviſenhauſſe. Der Dollar ſtellte ſich pari
tätiſch auf 4200. Die Kurſe ſetzten auf dieſer Baſis ein. London
wurde genannt mit 18400, Holland 1580, Prag mit 130. Wiederum
machte ſich empfindlicher Materiglmangel bemerkbax, ſo daß man faſt
nur Geldkurſe hörte. Sprunghbaft gingen die Kurſe nach oben. Der
Dollar wurde bis zu 4500 Geld genannt, London bis 20000 Geld.
Während der Börſe ſenkten ſich die Kurſe ein wenig. Der Dollar
notierte amtlich 4430. Nachbörslich war das Geſchäft vollkommen ſtill.
Die Tendenz blieb feſt.

Warenmarnt
Leipziger Produktenbörſe.

Weizen hieſiger 9000 10 000 bz. u. Br., brauner (märkiſcher) 9900
bis 10000 bz. u Br., feſt. Roggen hieſiger 8400 9190 bz. u. Br.,
preußiſcher (Sandroggen) 8400 9100 u. Br. feſt. Gerſte, Sommer
gerſte hieſige 8790——9800 bz. u. Br., Saatgerſte 8700—5300 bz. u. Br.
Wintergerſte 8500 9000 bz. u. Br., feſt. Hafer in ländiſcher 8500 bis
9300 b. u. Br., feſt. Majs, amerikaniſcher 8800 9000 bz. u. Br.
runder 8800 9000 bz. u. Br. Raps 8800 0500 bz. u. Br. (Alles
für 50 Kilo.)

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.

Amtliche Notierungen der Berliner Produltenbörſe.
Weizen, märkiſcher 9200 9400, ſteigend; Roggen, märkiſcher 8890

bis 9200, ſteigend; Gerſte ſehr feſt; Hafer, märkiſcher 9390—9600,
ſteigend; Mais ſehr feſt, Gerſe ſehr feſt; Hafer märkiſcher 9300 Fis
9600, ſteigend: Mais ſehr feſt Weizenmehl 24 500 28 000, Feigend:
Roggenmehl 22 500—25 000, ſteigend: Weizenkleie 4500 4800, ſteigend;
Poggenkleie 4500 4800, ſteigend;, Viktorigerbſen 13 000; übriges ge

trichen. eAlles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans-
portkoſten uſw.).

Chohtenmarkt
Halkeſche Börſe.

Kursnotiernngen der Halteſchen Banffirmen
Halk. Bankver., alte 228, Eiſenwer“ Brünner 6 Hottfried Lindner
Hall. Pfännerſchaft Halle Zimmern St. 79 egelin n. Hühner
Riebeck Montan Hall Waſchinenkabr Zeitz MaſchinenWerſchen Weißenfels 7200 Glanziger Bncker 69 Zu fferraffin. Ha
Ammendorf Papier Halle Zement a Habe-Hettſtedt Lit.
Aktkienmalzf. Köunern 99, Wbiedorfer Zucker do. do. Lit. 8Kyffhäuſer Hütte 72 Bruckdorf Nietleben

e
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Eilenburger Katkun 5100 4139
Sport

Werbemannſchafts-Geländelauf des Ortsausſchuſſes für Leibesübungen.
Trotz des am Sonnabend niedergegangenen Schnees, der die für

den Geländelauf vorgeſehene Strecke nicht gerade verbeſſert halte,
konnte der Lauf doch noch in einwandfreier Weiſe vonſtatten gehen.

Turnen Gviel

Wie nach dieſen Umſtänden nicht anders zu erwarten, trat ein Teil

h h S h h h

der gemeldeten Mannſchaften zu dem Lauf nicht an. Jmmerhin
konnten ca. 20 Mannſchaften vom Starter entlaſſen werden, und es
entſpannen ſich ganz intereſſante Momente für die zahlreich er
ſchienenen Zuſchauer. Nachfolgend

die Ergebniſſe:
Damen: 1. Vf2. mit der Mannſchaft Kirchner, Päſold, Horn

Zeit 9 Min. I Se f. Knaben Sport 99 mit der
Mannſchaft Schulz Krauße, Herzog Zeit 7 Min. 37* Sek. 2. VfL.
Jugend 96/07:. 1. Vf mit der Mannſchaft Lautenſchläger,
Knauthe, Fiedler; Zeit 14 Min. 50 Sek. 2. Sportv. 99. Jugend
04/05- 1. Sportv. 99 mit der Mannſchaft Damm, Fiſcher, Buchholz:
Jit 20 Min. 45 Sel. Herren Sportv. 99 mit der Mannſchaft
Meißner, Weber II, Scheffer; Zeit 19 Min. 57 Sek. 2. Sportp. 99.

Berlin Leipzig 3:2.
Jn dem Fußball-Städtekampf Berlin Leipzig, der geſtern vor

rund 15000 Zuſchauern auf der Olympjabahn in BerlinPlötzenſee
ſtattfand, blieb Berlin mit 3 2 (Halbzeit 19) ſiegreich.

t

Segelflüge in England
London, 21. Okt. Bei dem heutigen Segelflugwettbewerb in

Jtford Hill um den Preis der „Taily Mail“ ſtellte Olley auf einem
Fokker-Doppeldecker mit einer Flugdauer von 45 Minuten einen Rekord
für einen Flug mit Paſſagier auf.

Der Weltrekord in Segelflug geſchlagen
London, 22. Okt. Den Preis von 1000 Pfund Sterling, den

die „Daily Mail“ für den längſten Gleitflug ausgeſetzt hatte, gewann
der Franzoſe Maneyrolle mit einer Flugzeit von drei Stunden und
21 Minuten. Damit hat er den deutſchen Rekord um 15 Minuten
geſchlagen.

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft
Das neue Reichsjugendwohlfahrtsgeſetz

Was muß jeder vom Reichsſugendwohlfahrtsgeſetz wiſſen und wie
kann er die wirkſame Durchführung dieſes Geſetzes vorbereiten? Von

Hemprich. Merſeburg.
Der hieſige Bezirksjugendpfleger Oberlehrer Hemp rich Merſe

burg hat in dem vorliegenden Schriftkchen eine vorzügliche Einführung
in das neue Reichsingendwohlfahrtsgeſetz gegeben. Wem das Geſetz
ſelbſt im Wortlaute nicht zugänglich oder wer an das Leſen von Para
graphenreihen nicht gewöhnt iſt, der findet ſich an der Hand dieſes
Leitfadens ſicher in den Stoff hinein. Jn vädagogiſcher Weiſe hat der
Verfaſſer unter einigen knappen Hauptfragen den umfangreichen T
in anziebender, klarer Weiſe gruppiert. Und vor allem: er führt au
in den Geiſt des Geſe es ein und en wickelt ſeine Materie aus der
ſozialen Loge hergaus. Die Schrift iſt für alle, die in der Jugendarbeit
Kehen, auch für die Jungſührer, unenbehrlich. Sie kann für drei
Mark auf dem Dienſt wege du zermittlung des Landratsamtes) von
der Bezirksjugendyflegeſtelle Regierung Merſeburg bezogen werden.
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Bilder aus ver letzten Kaiſerzeit.

„grg ren S tenz“ des Auswärtigen
Havpitel über Bülow Bethmann

Obgleich
Gebeimrat bringt

Kiderlen- We
gen eine große

t Wert bringt, vor dem Erſcheinen der
Erinnerungen des E worden iſt, bildet es doch in mancher
Beziehung eine bedeutſame und notwendige Ergänzung des Kaiſer
buchs, namentlich für die ſchickfalsvollen Zeiten der deutſchengliſchen An
näherungsverſuche.

O Die Oktober- Nummer des „Harz“ bietet wieder ein anderes Bild.
Diplom-Jnugenieur Dr. Stolberg bringt einen wiſſenſchaftlich-populären

Artikel r die Si en mit eigenen nach nſten Die Kelle, die FörßerhöhlegidasEisloch e ſſor Dr. Brinkmann erzählt von derGeſchichte Ballenſtedts. jgerpoet Wilhelm Hochgreve iſt mit
einem packenden Artikel Und Käthe Sehulken
ſetzt ihre Wanderung auf ege, der es der jungen Dichterin
nun einmal angetan hat, fort und t uns ſeine Schönheit erkennen.
Der Schriftkeiter aber gibt einen allgemeinen Bericht über die 32. Haupt
ſerſammlung des Hart lubs, Von i rieſenhauſen iſt endlich ein
Bruchſtück ſeiner in derſelben Nummer vbeſprochenen Iyriſchen Erzählung

Frau Jnge“ aufgenoinmen. Nrobenummern verſendet der „Harz“
Verlag Johar Eikers, Magdeburg.

„Einem Menſchen von geſundem Verſtande,
wenn man ihm Geſchmack beibringen will, braucht
man es nur auseinanderzuſetzen, warum ihm etwas
nicht gefallen hat.“

Leſſing, Hamburg. Dramaturgie.

Gerhart Hauptmann: „Die verfunkene Glocke“.

Zur Neueinſtudierung am Halleſchen Stadttheater.
J

„Die Verſunkene Glocke“ war eine Reaktion auf jenen Naturalis-
mus der Dramatik um die Jahrhundertwende, der die Geſtalten einer
Dichtung ſtreng in die Grenzen verwies, in denen wiſſenſchaftliche
Exfahrung das Weltbild zu faſſen meinte. Dichter und Menſchen
wyllten endlich einmal wieder die Fragen nach den letzten Gründen
des Zuſammenhangs befriedigen. So ließ ſich der große Erfolg der
„Verſunkenen Glocke“ als eine Flucht erklären, die die Menſchheit des
19. Jahrhunderts unternahm. Flucht aus den allzu ſauberen, den
ſtrengen und ſchattenloſen Wegen der Erfahrung und der Wiſſenſchaft.
Das Licht, das der Siegeszug der Naturwiſſenſchaften auch in das
Bereich der Kunſt getragen haätte, war in ſeiner ſchonungsloſen Un
verhülltheit unerträglich geworden. Man floh hinein in das augen
kühlende, geheimnisvolle Dunkel des Märchens.

Wenn in der „Verſunkenen Glocke“ neben der manchenorts ein
geſtreuken „unklaren Symbolik“ (wie die Literaturgeſchichten ſagen)
noch eine Jdee übrig bleibt, ſo iſt es die, mit der der Dichter ſelbſt
in ſeinem Stücke tragiſch wird.

Heinrich, der Glockengießer, den Pfarrer, Lehrer und Barbier
(ein himmliſcher Dreiklang!) „Meiſter“ nennen, weiß ſelbſt, wo's
ſeinen Glocken fehlt.
Klimbim mit einer Handbewegung beiſeite:

„Euch miga ſe wull klinga,
die eisna Glocka, die doas Perſchla macht.

Jhr hott aſune Uhrn, die niſchte hirn;
in's klinga ſe ni gutt. Jhm ſelber au ni.
A weeß wull, wu's da Dingern valla fahlt:
vam Beſta fahlt's und an Sprung hot jede.“

Obwohl er's aber weiß, obwohl er ſich loslöſt von Dorf und
Familie und oben in den Bergen bei den Geiſtern des Waldes „ein
Glockenſpiel aus n Metall, das aus ſich ſelber, klingend, ſich
bewegt“, ſchaffen will ihm fehlt doch die Kraft der freien un
verbildeten Natur die Vergangenheit ruft ihn. Kein Menſch vermag
ſich aus dem Kreis der Pflichten ungeſtraft zu löſen. Und wenn die
Vergangenheit auch noch ſo vergeſſen, die Glocke der menſchlichen Ge
meinde noch ſo tief im Bergſee verſunken iſt, ſie ruft und läutet.
Die verlaſſene, vergrämte Frau iſt ins Waſſer gegangen. Es ſchaudert
ſelbſt den Nickelmann:

„Hätt'ſt du geſehn, was ich da unten ſah,
als tief im See geſchah, was nie geſchah:
les eines toten Weibes ſtarre Hand
die Glocke uchte und die Glocke fand;
und wie die Glocke, kaum berührt, begann
ein Donnerläuten, brauſend himmelan
und raſtlos brüllend, einer Löwin gleich,

nach ihrem Meiſter ſchrie durchs Bergbereich.
Vielleicht vermag der Menſch die Lebendigen zu beſiegen, ſich von

ihnen zu befreien die Toten aber halten ihn in den Niederungen.
So wenigſtens iſt der Glaube des Naturalismus. Könnte nicht auch
von Jbſens Rosmer geſagt werden, was die alte Wittichen von
Heinrich ſagt „Hie Loaſta ſein zu ſchwer, die dich derniederziehn, und
deine Tuta ſein dir zu mächtig, du vezwingſt ſe nich.“

Berge in ſeine Dichtung zu verweb

Die weiſe Buſchgroßmutter ſchiebt den ganzen

Doch Heinrich, den die Reue, der „Pfeil dicht unterm Herzen“,
hinunter ins Menſchental gezogen hat, kann auch da unten nicht mehr
ſterben. Er hat ſich beide Welten zerſtört die Gemeinſchaft des
Dorfes und die Liebe Rautendeleins, des Urweſens im Reich des
Märchens und der Dichtung. Bejiden Welten war er angehörig, jeder
hat er ſich verbunden, keiner konnte er ganz genügen, gegen beide
hat er ſich verſündigt, und ſo darf er in keiner mehr leben. Der
Zwieſpalt des Leidens hebt ihn in die tragiſche Unendlichkeit. Als
Sühne nimmt aber nur Rautendelein ſeinen Tod an: Jn ihren
Armen ſtirbt er, ſie küßt ihn zum letzten Male.
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Der Dichter teilt die Tragik ſeines Stückes. Jns Reich des
Märchens wollte ſich der Naturaliſt verſteigen. Jhm ſelbſt auch
prophezeit die alte Wittichen: „Du woarſcht berufa, ock bluß a Aus
erwählter woarſchte nich.“ Es iſt Hauptmann wohl gelungen, den
Wald rauſchen zu laſſen, Frühling, Sommer und Herbſt der ſchleſiſchen

g en aber: ſeine Vergangenheit,
ſeine Erziehung im Naturalismus ließ ihn nicht los. Er hatte ſchon
allzu wiſſende Augen. Seltſam ſind wenn ſie ſich auch noch ein
fügen und unter den Bäumen zur Groteske ducken ſchon die
naturaliſtiſchen Skizzen des Paſtors und der alten Wittichen. Aber
wo Weltanſchauung (Vereinigung von Glauben und Wiſſen, von
Sollen und Sein) dargeſtellt werden ſoll, da wird das Drama ärmlich
und verworren. Und doch: Wer irgendwo Grenzen durchbricht, der
kann die Spuren davon nicht verlöſchen. Er hat ſich einer neuen
Welt jenſeits ſeiner alten Grenzen ſchon verpflichtet, hat ſie anerkannt.
Gerhart Hauptmann, der Naturaliſt, ſtirbt. in den Armen der
Romantik, der Dichtung jenſeits des nüchternen Tags.

III.
Es gibt ja gar keinen konſequenten Naturalismus. Sie alle,

Jbſen, Holz und Hauptmann, haben ihre dramatiſchen Geſtalten aus
dem anfangs und endloſen Alltag herausgehoben, ſie in eine gewiſſe
rhythmiſch ſich ſteigernde Bewegung gebracht, die das Drama. ver
langt. Sie haben ihnen einen Anfang und ein Ende gegeben. Uber
die Schwächen in Gerhart Hauptmanns „Verſunkene Glocke“ diskutiert
man heute nicht mehr Aber der Rhythmus des Stückes fordert
unſere Hingabe, man läßt ſich aufheben und tragen denn im Genuſſe
eines Rhythmus' verbinden wir uns der Ewigkeit, die die Dichter eben
im Rhythmus darzuſtellen vermögen.

Man kann die einzelnen Bewegungen des dramatiſchen Rhythmus
in der „Verſunkenen Glocke“ alle auf ein Motiv bringen. Es iſt der
Sturz des Glockengießers, der ſich jedesmal tiefer wiederholt.
Wie oft hat er Glocken gegoſſen, ſollte jede einen vollkommen reinen
Klang haben. Wie oft mag er aus dem Himmel ſeiner Hoffnungen
geſtürzt ſein: Nichts kann ich, „a jede hot an Sprung!“ Da endlich
(und hier ſetzt das Drama ein) hat er ſein Meiſterwerk vollbracht.
„Wie Engelschöre ſingt des Meiſters Glocke.“ Hoch oben im Berg
kirchlein ſoll ſie aufgehängt werden. Doch der Wagen bricht, ſie ſtürzt
in den Bergſee. Sie mußte ſtürzen, das Menſchlein, das ſie ſchuf,
mit ihr denn „im Tale klingt ſie, in den Bergen nicht.“ Vor den
Menſchen iſt ſie wohl ein Meiſterwerk, vor der Allgewalt der Natur,
der Schönheit der Berge ſcheppert die Glocke nur ein klägliches Ge
bimmel. Nach dem Abſturz Heinrichs findet ſich die e Zäſur im
dramatiſchen Rhythmus. Er ſtürzt nicht ins Endloſe, Rautendelein,
ein elbiſches Weſen, fängt ſeinen Sturz auf. Jhre Schönheit macht
ihn trunken, ſeine glückliche Trunkenheit hebt ihn wieder hinauf. Das
erſtemal, vom Berg Hherab, tat mit der Glocke der Meiſter den
Sturz. Die Tiefe ſeines Sturzes, die weit über die Grenze des Ge
wöhnlicheny hin un terging, muß wenn der Rhythmus eingehalten
werden ſoll auf der Gegenſeite eine Schwingung weit über das
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Aufzugs liegt. Wenn ver Vorhang fällt, muß die Zäſur, der tote
Punkt, ſchon wieder überwunden ſein. Die abgebrochene Aufwärts
bewegung der Geſchicke vermag es, Spannung zu erhalten und im
letzten Akt Tragitk zu gebären.

Am Ende des zweiten Aktes iſt alſo der zweite Sturz ſchon wieder
gufgehalten. Wieder in den Liebesagrmen Rautendeleins. Den dritten
und letzten Sturz aber ſtürzt der Ubermenſch, der eine Glocke
ſchaffen wollte, die den feinſten und mächtigſten Klang, das Jnnerſte
der Natur ſelbſt, tänen ſollte. Der beſlügelte Jkarus ſtürzt die Sonne,
der er zu nahe gekommen war, ſchmilzt ſeine wächſernen Flügel. Mit
dieſem Sturz löſt er ſich aus dem Machtbereich der Erde, wenn der
Rhhthmus aus dem Abgrund ihn wieder in die Höhe trägt, berührt
er die Grenze der Ewigkeit. Die aufgehende Sonne am Schluß des
fünften Aktes weiſt ihm ſchon die Bahn nach oben. Der Vorhang
fällt. Das Finale verklingt in den unhörbaren rhythmiſchen Variationen
des Weltalls.

Die Aufführung am Halleſchen Stadttheater war unter der
Regie Fritz Günpels neu einſtudiert. Die einzelnen Bilder waren
gut zuſammengehalten, wenn auch die Zeichnung der Geſtalten hier
und da ein wenig verſchwamm. Der Stimmungserfolg beſonders des
erſten Aktes war weit mehr auf Koſten des Dichters als der Schau
ſpieler zu ſetzen. Eine gewiſſe ſubalterne Sentimentalität tauchte in
der Geſtaltung des Rautendeleins durch Luiſe Seſſuing immer
wieder mal auf. Sie verfügt noch nicht über alle Regiſter, weiß die
Nuancen nicht immer ſcharf genug auszuwechſeln. Wildheit, Spott,
Luſt und Rauſch ſchillern in der kleinen Hexe. Das Liebchen kann

auch fauchen. Ganz im tiefen Untergrunde, oft von anderen Lichtern
überhuſcht, wärmt der Goldton der Liebe das Bild des „elbiſchen
Weſens“. Das Rautendelein des erſten Aktes iſt noch nicht das
liebende Weib, nicht die Hingebende, es iſt das taunaſſe Elflein.
Weil es gut iſt wie die Natur, erbarmt es ſich des Abgeſtürzten. Ver
wundert aber, beinahe befremdet, ſteht es dem Liebeshunger des
Fiebernden gegenüber. Erſt daß die Buſchgroßmutter, die ſonſt gerecht
und warmherzig mit allen Waldweſen verfährt, den Menſchen nicht
gelten laſſen will, das macht Rautendelein ſtutzig. Die Einſchränkung
der ſonſt überall geübten Hilfsbereitſchaft, ſtellt ſie die nicht weiß,
warum der Menſch verächtlich, ja Feind iſt in die Oppoſition.
Jhr Mitleid ſucht auszugleichen, was die Buſcharoßmutter unterließ.
Wenn ſie doppelt gibt, glaubt ſie ein außergewöhnliches Anvrecht zu
haben. Sie ergreift Beſitz, verzaubert den Abgeſtürzten, ehe er wieder
zu den Menſchen geholt wird. Was man gewonnen hat, iſt man bereit
zu lieben, zu behalten. Und hier erſt, wo im Kampf der Schmerz
lebendig wird, hier erſt wird Rautendelein in den menſchlichen Bexeich
gezogen, hier erſt wurde die Darſtellerin der Rolle gerecht. Oder ſoll
man ſagen, die Rolle wurde der Darſtellerin gerecht? Auch Franz
Blietz überſprang die Nuancen bisweilen. Große Momente hatte
er im zweiten Akt. (Ja, ich fühl's: Jch werde leben Der Wald-
ſchrat des Albert Walter und der Nickelmann des Alfred
Dur ra hielten ſich im Üblichen, der Waldſchrat mit viel Radau, der
Nickelmann mit allzu viel Firlefanz und bengaliſcher Beleuchtung.
Der eigene Stil fehlte dieſem Rollengenre ſchon im „Jedermann“.
Wie wäre es, wenn der Pfarrer noch etwas ſpitznäſiger die Wahr
heit des Dorfes verzapfte Kurt Weinhold.
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